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Echte Begegnungen

Echte Begegnungen brauchen
Zeit und Raum. Sie drohen aus
der Mode zu geraten in einer im-
mer schnelllebigeren Welt.

Insbesondere Städter und Pend-
ler kennen vermutlich weit mehr
flüchtige Begegnungen denn
echte: In Zügen, Trams, belebten
Strassen gelingt es kaum mehr,
die zahlreichen Mitmenschen
wirklich wahr zu nehmen.
Die Herausforderung ist oft
eher, doch noch irgendwo einen
Sitzplatz zu finden, sich an der
gewünschten Tramstation zur
Türe durchzukämpfen oder mög-
lichst schnell von A nach B zu
kommen.

Ab und zu kommt es in diesen
Situationen sogar zu unangeneh-
men Begegnungen, Menschen
nehmen andere als Hindernis
wahr, reagieren verbal aggressiv
oder werden gar handgreiflich.

Spannend ist es immer wieder,
eine wohlbekannte Strecke, die
man für gewöhnlich mit dem
Auto zurücklegt, einmal mit dem
Velo oder sogar zu Fuss zu be-
wältigen.

Was hat man nicht alles überse-
hen, als man motorisiert unter-
wegs war! Viele neue Eindrücke
bekommen Raum, und plötzlich
kommt man wieder mit einer Be-
kannten oder einem Nachbarn
ins Gespräch.

Eine besondere Art der Begeg-
nung unserer Ära ist die virtuelle:
Facebook, Twitter, Xing, Blogs,
Youtube, Wikis, usw. ermögli-
chen spannende Kontakte und
einen regen Austausch mit der
Aussenwelt und bewirken
schnell viele virtuelle Bekannt-
schaften. Diese Internet-Plattfor-
men können interessante Mög-
lichkeiten bieten, Kontakte zu
knüpfen, sich mit anderen Men-
schen auch über grosse Distan-
zen auszutauschen.
Dennoch haben die echten Be-
gegnungen sich behauptet:
Menschen von Angesicht zu An-
gesicht gegenüberzustehen,
Blickkontakt zu haben, die Stim-

me unverfälscht zu hören, Gestik
und Mimik wahrnehmen zu kön-
nen, haben sich als so wichtig er-
wiesen, dass auch grosse, inter-
nationale Konzerne die Kosten
von Flug und Hotel nicht scheu-
en, um ihre Geschäftspartner
persönlich zu treffen.

Echte Begegnungen sind auch in
Gretzenbach immer wieder mög-
lich: unser aktives Dorfleben bie-
tet die Plattform dafür.
Die folgenden Seiten dokumen-
tieren viele solch schöner Gele-
genheiten.

Text: Elvira Pfann
Foto: Lukas von Däniken
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Gemeinde

An der letzten Gemein-
deratssitzung stand die
Behandlung der Verwal-
tungsrechnung 2009 im
Vordergrund. Weiter
wurde dem Mehrauf-
wand des Schulleiters
Rechnung getragen und
das Schulleiterpensum
erhöht. Zudem verab-
schiedete der Gemein-
derat die Stellungnah-
me zum Richtplanver-
fahren KKN.

Mario Schenker, Ressortgemein-
derat Finanzen, erläuterte dem
Gemeinderat die Verwaltungs-
rechnung 2009. Das Jahr 2009
schloss mit einem Ertragsüber-
schuss von 50'365 Franken und
einem Cash Flow von 1'204'873
Franken ab. Budgetiert war ein
Defizit von 38'000 Franken.
Dieses positive Resultat ist sehr
erfreulich.
Die Investitionen von 1,1, Mio.
Franken konnten vollständig aus
eigenen Mitteln finanziert und
sogar ein kleiner Finanzierungs-
überschuss von 70'270 Franken
realisiert werden.
Dank höherem Steuerertrag, ei-
ner zweiten Tranche Liquidati-
onserlös EGS und um 31% resp.
437'000 tieferen Kosten der So-
zialen Wohlfahrt, können Ab-
schreibungen und Rückstellun-
gen von 1,2 Mio. Franken statt

nur der budgetierten 0,6 Mio.
Franken vorgenommen werden.
Wegen der zusätzlichen Wertbe-
richtigung von 373'000 Franken
verringert sich der Buchwert der
Beteiligung ELAG von 1,4 Mio.
auf 410’000 Franken. Dadurch
steigt die Pro-Kopf-Verschuldung
leicht um 122 Franken auf 964
Franken an.

Positive
Spezialfinanzierungen
Gesamthaft weisen die drei Spe-
zialfinanzierungen (Wasser, Ab-
wasser, Abfall) positive Cash
Flows von 137'681 Franken aus.
Mit Eigenkapital von 1,3 Mio.
Franken sind die für künftige
Investitionen nötigen Eigenmittel
bereit gestellt. Wegen unvorher-
gesehener hoher Reparaturen
weist einzig die Wasserversor-
gung ein kleines Defizit von
36'138 Franken auf. Abwasser
und Abfall schliessen mit positi-
ven Ergebnissen ab.

Positive
Kreditabrechnungen
Mit einer Gesamtsumme von
2'038'909 Franken konnten die
Verpflichtungskredite mit Unter-
schreitung von total 287'782
Franken erfreulich positiv abge-
rechnet werden.
Die Sanierungskosten im Schul-
haus 1896 und Schulhaus Meri-
dian fielen rund 54'000 Franken

tiefer aus. Der Kredit für die Sa-
nierung Kanalisation Kirchenfeld-
Frybackerstrasse wurde um
60'160 Franken unterschritten
(minus 28%). Für den Ausbau
Kreisel Im Grund war ein Kredit
von 510’000 Franken vorhan-
den. Dieser Posten wurde dank
günstiger Abrechnung des Kan-
tons um 153'000 Franken unter-
schritten (minus 30%). Einzig bei
den Hochwasserschutzmassnah-
men kam es zu kleineren Über-
schreitungen von 18% resp.
40'500 Franken.

Debitorenverluste
121'281 Franken betragen die
Abschreibungen auf Debitorgut-
haben. Davon konnten immerhin
44% resp. 53'510 Franken aus
früheren Verlusten wieder einge-
bracht werden.
Der Gemeinderat genehmigte
die Verwaltungsrechnung 2009
als Antrag an die Gemeindever-
sammlung.

Versammlung am 7. Juni
Die Rechnungsgemeindever-
sammlung findet am 7. Juni um
20.00 Uhr in der Bibliothek
Schulhaus Meridian statt. Nebst
der Verwaltungsrechnung sind
die Verpflichtungskredite für
Wasser und Kanalisation der Sa-
nierung Köllikerstrasse, 1. Etappe
und der Aktienverkauf der Bus-
betriebe Aarau zu behandeln.

Erfreulicher Rechnungsabschluss 2009
Erhöhung des Schulleiterpensums
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Klemens Schenker im neuen Schulleitungsbüro.

Anpassung
Schulleiterpensum
Die Zunahme der immer komple-
xer werdenden Aufgaben des
Schulleiters hat den Gemeinderat
bewogen, das Pensum von 20
Lektionen auf 25.65 Lektionen
zu erhöhen. Dieser Beschluss ist
allerdings bis 31. Dezember
2010 befristet. Sofern der Regie-
rungsrat die Schülerpauschale
per 1. Januar 2011 von 400
Franken nicht auf 560 Franken
erhöht, wird von der Fachkom-
mission Bildung ein neuer Antrag
zuhanden des Gemeinderats ge-
stellt. Andernfalls verlängert sich
dieses Pensum bis längstens 31.
Juli 2011. Für die Zeit nach den
Sommerferien 2011 wird das
ganze Schulleiterpensum wieder
geprüft, da die Oberstufen in
Gretzenbach mit der neuen Sek-
Reform auslaufen werden.
Während den Frühlingsferien
2010 wurde das Schulleitungs-
büro von Klemens Schenker ver-
grössert. Die Wand zwischen den
Räumen der Waschküche und
des alten Schulleitungsbüros
wurde demontiert. Der Wäsche-

turm wurde in einer Nische der
Schulküche montiert. Somit hat
der Schulleiter für die Aktenabla-
ge und für Gespräche mit Eltern
und Lehrerschaft mehr Raum.

Richtplanverfahren KKN
Am 21. April 2010 fand in Nie-
dergösgen hinsichtlich des Richt-
planverfahrens eine Informations-
veranstaltung statt, die vom kan-
tonalen Raumplanungsamt
durchgeführt wurde. Die Ein-
wohnergemeinde Gretzenbach
wurde zur Mitwirkung beim
Richtplanverfahren KKN eingela-
den. Innerhalb eines Monats muss-
te die Baukommission und der
Gemeinderat eine Stellungnahme
zum Vorschlag einer Richtplanan-
passung in Sachen KKN abgeben.
Damit die Aussagen mehr Ge-
wicht erhalten, reichten die drei
möglichen Standortgemeinden
Gretzenbach, Däniken und Nie-
dergösgen eine gemeinsame Ein-
gabe beim Regierungsrat ein. In
dieser Stellungnahme versuchte
der Rat, alle möglichen Aspekte
zum Bau KKN abzudecken. Die
Einwohner haben ebenfalls die

Möglichkeit, sich zu dieser Richt-
planänderung zu äussern. Dieser
liegt vom 7. Juni bis 7. Juli 2010
in allen Niederämter Gemeinden
öffentlich auf.

In Kürze:
• Der Gemeinderat verabschie-

dete zuhanden der Gemeinde-
versammlung die Verpflich-
tungskredite für die Sanierung
1. Etappe Köllikerstrasse, Teil-
stück Schulstrasse-Dössihubel-
strasse, Abwasser 700'000
Franken und Wasser 330'000
Franken. Diese beiden Kredite
gehen zulasten der jeweiligen
Spezialfinanzierungen.

• Der einstimmige Gemeinderat
beantragt dem Souverän am
7.06.2010 die Aktien des Bus-
betriebes Aarau BBA dem
Meistbietenden zu verkaufen.
Durch die Revision der kanto-
nalen Gesetze für den öffentli-
chen Verkehr bieten die Beteili-
gungen keine namhaften Vor-
teile mehr.

Text: Andrea Flury
Fotos: Hans Beer
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Der Gretzenbacher Ge-
meinderat will keine zu-
sätzliche regionale Trä-
gerschaft unterstützen.
Aber er befürwortet das
Nachtbusangebot, wel-
ches gemäss Rat im De-
zember 2010 eingeführt
werden soll.

Das Bau- und Justizdeparte-
ment, Solothurn, hatte im Auf-
trag des Regierungsrates sämtli-
che Einwohnergemeinden des
Kantons Solothurn angeschrie-
ben, um die Meinung zur Errich-
tung von regionalen Träger-
schaften einzuholen.

Verlust von
Gemeindeautonomie
Der Gemeinderat Gretzenbach
spricht sich klar gegen eine neue
Trägerschaft aus. Die bestehen-
de Zusammenarbeit mit dem
OGG sei gut und die Bedürfnisse
würden damit abgedeckt. Eine
darüber hinaus gehende Zusam-
menarbeit findet der Rat als
nicht erforderlich. Auch befürch-
tet der Rat, dass die Gemeinde-
autonomie stark verloren geht.
Es darf nicht sein, dass die
Behörde zum eigenen Gemein-
degebiet nichts mehr zu sagen
hat. Zudem wird befürchtet,
dass neben Bund, Kanton und
Gemeinde eine vierte Ebene ein-
geführt werde. Wichtig ist, dass

bei der Konstituierung einer re-
gionalen Trägerschaft zwingend
darauf geachtet wird, dass jede
Gemeinde eine massgebliche
Mitbestimmungsmöglichkeit
hat. Das Entscheidungsgremium
darf nicht von einzelnen oder
bevölkerungsstarken Gemeinden
dominiert werden.
Die Übersicht über die verschie-
densten regionalen Gremien
geht mehr und mehr verloren.
Zudem kritisiert der Gemeinde-
rat, dass er immer öfter in einer
extrem kurzen Zeitspanne zu
komplexen Themen Stellung
nehmen und Vernehmlassungen
abgeben muss.

Ja zum Nachtbusangebot
Die Ortschaften, welche am Bus-
netz der BBA angeschlossen
sind, profitieren seit Dezember
2002 vom Nachtbusangebot,
das heisst unter anderem auch
die Gemeinde Gretzenbach.
Auf der Linie 3 fährt ein Bus um
1.10 Uhr von Aarau bis nach
Gretzenbach und kehrt bis 1.30
Uhr wieder nach Aarau zurück.
Der Raum Olten-Gösgen-Gäu
hingegen verfügt als einzige
grössere Region im Kanton Solo-
thurn über kein Nachtangebot.
Nun hat der Regionalverein OGG
die Initiative ergriffen, mit der
«Bahn und Bus Beratung AG» in
Zusammenarbeit mit dem Amt
für Verkehr und Tiefbau und ver-

schiedenen Transportunter-
nehmungen ein Konzept zu er-
stellen.
Der Regionalverein Olten-Gös-
gen-Gäu hat das Angebotskon-
zept für den Nachtverkehr im
Kanton Solothurn dem Gemein-
derat nun zur Vernehmlassung
zugestellt. Künftig soll ein
Nachtbusnetz den öffentlichen
Verkehr nach Mitternacht sicher-
stellen. Der Gemeinderat Gret-
zenbach befürwortet dieses
Konzept und sprach sich für eine
Beteiligung am Nachtbusange-
bot aus.
Der Rat plädiert für eine Ein-
führung per Dezember 2010.
Somit würden jeweils Freitag-
und Samstagnacht ab Mitter-
nacht jeweils drei Busse, bis ca.
2.30 ab Olten und ca. 3 Uhr ab
Aarau verkehren. Der Bus wird
in Aarau die S-Bahn Zürich ab-
warten. Das Nacht-Busangebot
sei ein grosses Bedürfnis. Die
Einführung ist vorderhand auf
drei Jahre befristet und kostet
die Gemeinde Gretzenbach für
die maximale Variante jährlich
rund 4‘700 Franken.

Weiterführung
Freikurs Englisch
Vor einem Jahr beschloss der
Gemeinderat, die Einführung
Freikurs Englisch an der Primar-
schule. Dieses Angebot wurde
auf ein Jahr befristet. Unterrich-

Nein zur Bildung von neuen Trägerschaften
Die Bedürfnisse mit bestehenden Trägerschaften sind abgedeckt
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tet wurde der Englischunterricht
durch Monika Huber. Sie hat
die Ausbildung zur Englischleh-
rerin für die Primarschule abge-
schlossen.
Der Gemeinderat entsprach dem
Antrag des Schulleiters, den Frei-
kurs Englisch auch im Schuljahr
2010/11 anzubieten. Die Umfra-
ge bei den Eltern und Kindern
ergab, dass dies ein sehr grosses
Bedürfnis sei. Ab diesem Schul-
jahr wird ein Grundkurs sowie
ein Fortsetzungskurs angeboten.
Die Kurse werden wie im ver-
gangen Jahr jeweils am Mitt-
wochnachmittag stattfinden.

Radarmessung
Beim Gemeinderat gingen Re-
klamationen betreffend fehlen-
den Radarmessungen auf dem
Gemeindegebiet Gretzenbach

ein, insbesondere in der Zone
30. Abklärungen ergaben, dass
seit September 2009 jeden Mo-
nat eine Messung in der ge-
nannten Zone durchgeführt
wurde. Bei der letzten Messung
wurden während 13 Stunden
435 Fahrzeuge gemessen, davon
waren rund 15 % zu schnell und
ein Lenker wurde verzeigt.
Durchschnittlich werden pro
Monat in der Gemeinde Gret-
zenbach zwei Radarmessungen
gemacht.
Ende Mai 2010 stand das Ge-
schwindigkeitsanzeigegerät
Speedy während 5 Tagen an der
Köllikerstrasse im Einsatz. Es
wurde der in Richtung Dorfzen-
trum fahrende Verkehr erfasst.
Die Auswertung ergab, dass von
100 Fahrzeugen 15 zu schnell
unterwegs waren.

In Kürze:
• Der Gemeinderat genehmigte

das Schulprogramm Gretzen-
bach für die Schuljahre
2009/10 bis 2013/13. Beim
Schulprogramm handelt es sich
um ein Projekt, welches durch
den Kanton lanciert wurde.
Gemäss Aussage des Schullei-
ters wird das Schulprogramm
in der Schule Gretzenbach be-
reits gelebt und praktiziert.

• Der Gemeinderat nimmt
Kenntnis davon, dass Jane Me-
der als Mitglied der Fachkom-
mission Bildung per Ende Mai
2010 demissionierte. Zugleich
wählt der Gemeinderat auf
Vorschlag der CVP Stefan Hert-
ner als Mitglied für den Rest
der Amtsperiode 2009-13.

Text: Andrea Flury

SBB Tageskarte Gemeinde Gretzenbach

Seit dem 1. Februar 2010 können bei der
Gemeindeverwaltung Gretzenbach pro Tag zwei
Tageskarten SBB GA zum Preis von Fr. 35.–
bezogen werden.

Reservationen nehmen wir unter
www.gretzenbach.ch, gemeinde@gretzenbach.ch
oder mittels Tel. 062 858 80 50 entgegen.

Die Tageskarten sind innerhalb von 10 Tagen am
Schalter der Einwohnergemeinde abzuholen und bar
zu bezahlen.

Die Gemeindeverwaltung
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Gemeindeverwaltungsteam wieder komplett
Das Baureglement der Einwohnergemeinde wird überarbeitet

Der Gemeinderat nahm
an der letzten Sitzung
vor den Sommerferien
von der Neuanstellung
der Mitarbeiterin Ge-
meindeschreiberei
Kenntnis. Zudem disku-
tierte der Rat betreffend
der Einführung der Grün-
abfuhr sowie der Ände-
rung des Baureglements.

Per 1. August 2010 wird die jetzi-
ge Lernende der Gemeindever-
waltung Gretzenbach, Marina
Roth aus Schönenwerd, die Stelle
als Mitarbeiterin Gemeindeschrei-
berei antreten. Sie hat die Lehrab-
schlussprüfung zur Kauffrau er-
weiterte Grundbildung erfolgreich
bestanden. Das Aufgabengebiet
beinhaltet Einwohnerdienste, Se-
kretariat Bau- und Werkkommissi-

on sowie Mithilfe im Gebiet der
Gemeindeschreiberin. Die Stelle
wurde öffentlich ausgeschrieben.
Es gingen 23 Bewerbungen ein.
Unter der grossen Anzahl Bewer-
bungen kamen diejenigen in die
engere Wahl, welche eine kauf-
männische Ausbildung bzw. Praxis
auf einer Gemeindeverwaltung
aufweisen konnten. Marina Roth
setzte sich gegen die Mitbewerber

Marina Roth – neue Mitarbeiterin der Gemeindeverwaltung.
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durch ihr Fachwissen und ihre Per-
sönlichkeit durch. Die Anstellung
erfolgt gemäss Dienst- und Ge-
haltsordnung durch den Gemein-
depräsidenten.

Totalrevision Baureglement
Die Baukommission hat das Baure-
glement samt dazugehörigem Ge-
bührentarif von 1986 überarbei-
tet. Verschiedene Details, die mit
den täglichen Arbeiten anfallen,
sind nicht mehr auf dem neusten
Stand. Ebenfalls hat der Kanton
das kantonale Baureglement in
der Zwischenzeit in mehreren Ver-
sionen, letztmals im Jahr 2009 an-
gepasst. Der Gemeinderat verab-
schiedete das überarbeitete Regle-
ment zuhanden der Vorprüfung
durch das Bau- und Justizdeparte-
ment. An der nächsten Gemein-
deversammlung wird dem Souve-
rän die Revision zur Abstimmung
unterbreitet.

Sanierung Strasse Täliweg
Vor rund 10 Jahren übernahm die
Einwohnergemeinde Gretzenbach
auf Begehren der damaligen
Grundeigentümerin einen Teil des
Täliweges. Die Strasse sollte vor-
schriftsgemäss dem Gemeinde-
standart angepasst und die
Grundeigentümer gestützt auf
das Gemeindereglement belastet
werden. Die Beiträge wurden den
betroffenen Grundeigentümern
eröffnet. Aufgrund der Einspra-
chen hat die Gemeinde weitere
Abklärungen und Änderungen
vorgenommen. Aus zeitlichen
Gründen konnte leider die Behör-
de der letzten Amtsperiode die-
ses Geschäft nicht mehr zum

Abschluss bringen. An der letzten
Sitzung kam nun der Gemeinderat
auf die Beschlussfassung vom
März 2009 zurück und hob diese
auf. Neu beschloss er die Sanie-
rung Täliweg-Strasse gemäss Pro-
jekt des Ingenieurbüros Gruner,
Aarau. Die zuständige Behörde
wird die entsprechenden Arbeiten
voraussichtlich frühestens in ei-
nem Jahr beginnen. Die Wasserlei-
tung wird im jetzigen Zustand be-
lassen. Auch beschloss der Ge-
meinderat, bei der Einmündung
Köllikerstrasse / Täliweg ein Sack-
gassensignal zu montieren.

Neuregelung Grünabfuhr
Im Dezember 2009 erhielt die
Umweltschutzkommission vom
Gemeinderat den Auftrag, eine
Neuregelung des Häckselgutes
und der Grünabfuhr samt Ge-
bührenanpassung zu erarbeiten.
Die Kommission verlangt nun auf-
grund eines Zwischenschrittes ei-
ne Beschlussfassung des Rates, in
welche Richtung dieses Projekt
führen soll. Die Einführung einer
Grünabfuhr soll auf den 1. Januar
2011 erfolgen. Jede Haushaltung
kann einen Container erwerben.
Der Gemeinderat würde ein Sys-
tem analog des Kehrrichtsystems
befürworten. Dies wäre verursa-
chergerecht und das Wägesystem
könnte ausgereizt werden. Die
Container würden mit einem Chip
ausgerüstet. Vorgesehen wäre,
dass durchschnittlich jährlich 40
Touren angeboten werden und im
Sommer eine wöchentliche Grün-
abfuhr stattfindet. Der Gemeinde-
rat verlangt von der Umwelt-
schutzkommission einen Lösungs-

vorschlag mit Variantenrechnun-
gen für die Entsorgung der Grün-
abfuhr mit dem Wägesystem.

In Kürze:
• Die Gemeinde erhielt vom Amt

für Raumplanung Unterlagen
zum Thema Realisierung und
Planung des Agglomerations-
programms AareLand für den
Langsamverkehr. Aus den Unter-
lagen ging hervor, dass weitere
Velowege erstellt werden soll-
ten. Der Gemeinderat sprach
sich klar gegen diese Massnah-
men aus, da einerseits bereits ei-
ne Wanderwegroute entlang
der Aare besteht, welche auch
durch Velofahrer benutzt wer-
den kann. Zudem sieht der Rat
auch keinen Handlungsbedarf
beim Bau eines bergseitigen
Radstreifens Richtung Kölliken.
Mit der Sanierung der Kölliker-
strasse wird ein Radweg mit ei-
ner gelben Markierung entlang
der Köllikerstrasse (innerorts) ge-
kennzeichnet. Weitere Mass-
nahmen sind aus Sicht des Ge-
meinderates nicht nötig, das
ganze Projekt wäre mit enorm
hohen Kosten verbunden.

• Bis am 7. Juli 2010 lag die Richt-
plananpassung im Zusammen-
hang mit einem neuen Kern-
kraftwerk öffentlich auf. Der
Gemeinderat hat Einwendun-
gen dagegen eingereicht, da sei-
ner Meinung nach zu wenige
Anliegen der Standortgemein-
den in den eigentlichen Richt-
planbeschluss eingeflossen sind.

Text: Andrea Flury
Foto: Hans Beer
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Grünabfuhr soll im Jahr 2011 eingeführt werden
Eine ausserordentliche GV wird darüber befinden

An der ersten Sitzung
nach den Sommerferien
befasste sich der Ge-
meinderat mit der Ein-
führung der Grünabfuhr
und der Holzfeuerungs-
kontrolle. Dazu wurden
zwei Reglemente zuhan-
den der ausserordentli-
chen Gemeindever-
sammlung vom 20. Sep-
tember 2010 verabschie-
det.

Als Übergangslösung für das Jahr
2010 beschloss der Gemeinderat
im Dezember 2009, die Tarife
Grünabfuhr und Häckseldienst zu
verdoppeln, um das Defizit dieser
Dienstleistungen zu vermindern.
Gleichzeitig erteilte der Rat der
Umweltschutzkommission den
Auftrag, das Abfallreglement
samt Gebührentarif bezüglich
Neuregelung des Häckseldienstes
und der Grünabfuhr zu überar-
beiten und verlangte bis Mitte
Jahr 2010 einen Lösungsvor-
schlag. Nach einer ersten Ver-
nehmlassung im Juni konnte der
Gemeinderat nun der neuen Lö-
sung zustimmen.

Teilrevision des
Abfallreglements
Der Rat beschloss einstimmig die
Teilrevision des Abfallreglements
1997. Neu soll ab 1. Januar 2011
die wöchentliche Grünabfuhr

eingeführt werden. Wie bereits
beim Kehricht soll dies mittels be-
währtem Wägesystem erfolgen.
Jede Haushaltung hat die Mög-
lichkeit, einen zusätzlichen Con-
tainer für die Grünabfuhr zu kau-
fen oder zu mieten. Analog zum
Kehricht wird das Grüngut zum
Preis von 41 Rappen je Kilo ge-
wogen und entsorgt. Im Gegen-
zug wird die Annahmestelle für
Grüngut im Werkhof eingestellt.
Weiterhin wird ein Häckseldienst
angeboten. Neu wird für diese
Arbeit der Zeitaufwand verrech-
net. Die Anmeldegebühr kostet
30 Franken und beinhaltet vier
Minuten häckseln. Für jede wei-
tere Minute werden fünf Franken
in Rechnung gestellt. Zusätzlich
werden Bündelmarken bis max.
10 Kilo und einer Länge von 1.5
m zum Preis von Fr. 45.– pro 10
Marken zum Verkauf angeboten.
Die Gebührenfakturierung des
Grünguts inkl. Inkasso erfolgt auf
der gleichen Rechnung wie der
Kehricht und wird durch die Fir-
ma Alpiq Versorgungs AG über-
nommen.

Weitere Einfamilienhaus-
parzellen im Staldenacker
Zwischen der Einwohnergemein-
de Gretzenbach und der Eigentü-
merin GB Nr. 1073 InnoDisc AG,
Windisch, besteht eine Vereinba-
rung, wie mit dem hinteren Teil,
angrenzend an die Staldenacker-

Eigentumswohnungen, zu ver-
fahren ist. Vor ca. zwei Jahren
wurde für dieses Grundstück eine
Baubewilligung für verdichtetes
Bauen ausgestellt. Bis heute wur-
de von dieser Bewilligung, trotz
aktiver Suche, mangels Nachfra-
ge kein Gebrauch gemacht. Der
Gemeinderat sieht die Vereinba-
rung Staldenacker vom
23.08.2001 als erfüllt an. Aus
diesem Grund bewilligt der Rat
die Unterteilung in kleinere Par-
zellen. Der Rat beauftragt die
Baukommission mit der Planung
der Erschliessung. Die Kosten
werden vollumfänglich im Peri-
meter verfahren auf den Eigentü-
mer abgewälzt.

Landverkauf an
die Favre Betonwaren AG
Die Favre Betonwaren AG ge-
langte mit dem Begehren an den
Gemeinderat, die Parzelle (Feld-
weg) GB Nr. 90010, welche sich
neben der Firma befindet, zu er-
werben. Die Firma plant einen
Ausbau ihrer Produktionsgebäu-
de. Der Gemeinderat hat diesem
Verkauf grundsätzlich zuge-
stimmt. Die detaillierten, vertrag-
lichen Bedingungen werden nach
dem Grundsatzentscheid noch
festgelegt und der Baukommissi-
on zur Prüfung unterbreitet. Ge-
samthaft handelt es sich bei dem
Feldweg um 1‘366.75 m².
Der Gemeinderat beantragt den
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Zu den bisherigen Containern für Haushaltabfälle (Bild) sollen neu noch Grüncontainer kommen.

Verkauf des Strassenstückes an
die Favre Betonwaren AG zum
Preis von Fr. 177‘677.50.

Ausserordentliche
Gemeindeversammlung
Am 20. September 2010 um
20.00 Uhr findet in der Bibliothek
Schulhaus Meridian eine ausser-
ordentliche Gemeindeversamm-
lung statt. Der Verkauf der Land-
parzelle der Einwohnergemeinde
an die Favre AG eilt, da die Firma
so rasch als möglich mit dem
Bauprojekt beginnen möchte.
Nebst diesem Geschäft sind die
Teilrevisionen des Abfallregle-
ments 1997 und des Reglements
Feuerungskontrolle 2004 zu be-
handeln.

In Kürze:
• Der Gemeinderat verabschie-

dete zuhanden der Gemeinde-
versammlung die Teilrevision
des Reglement Feuerungskon-
trolle 2004. Gestützt auf das
Bundesgesetz über den Um-
weltschutz, die Eidg. Luftrein-
halte-Verordnung und der kan-
tonaler Verordnung über die
Kontrolle von Feuerungsanla-
gen müssen die Kontrollen der
kleinen Holzfeuerungen bis
70 kW neu in das Reglement
aufgenommen werden. Gleich-
zeitig wurden die Tarife ange-
passt.

• Für den Rest der Amtsperiode
2009 – 2013 wählte der Ge-
meinderat für die Ausführung

der Holzfeuerungskontrolle
Werner Segginger. Diese Wahl
erfolgte unter Vorbehalt der
Genehmigung des Reglements
2004 über Organisation und
Durchführung der Feuerungs-
kontrolle durch den Souverän.

• Nördlich des Kreisels an der
Oltnerstrasse ist wieder ein
Bauprojekt mit einer Waschan-
lage, Tankstelle und Shop ge-
plant. Der Gemeinderat be-
steht auf einen Gestaltungs-
plan über die ganze heutige
Parzelle GB Nr. 173.

Text: Andrea Flury
Foto: Hans Beer
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Seniorennachmittag

Gegen hundert Gäste durfte Ge-
meinderat Andreas Widmer in
der Turnhalle 57 begrüssen. Er
zeigte sich erfreut darüber, dass
beinahe die Hälfte der Gela-
denen anwesend war. Einen
vergnüglichen Nachmittag mit-
einander verbringen – so lautete
das Motto des Anlasses. Der
Schönenwerder Bänkelsänger
Paul Widmer trug mit seinen
Moritaten, Schnabelwetzern und
zum Teil frivolen Liedern viel zur
Heiterkeit bei.

Nicht nur gute Unterhaltung,
sondern auch ein feiner Imbiss
wurde auf der Einladung ver-
sprochen. Nach dem von der
Metzgerei Schneider zubereite-
ten Essen (Kartoffelstock, Ge-
schnetzeltes, Erbsen mit Rüebli)
richtete der Gemeindepräsident
Daniel Cartier das Wort an die
Anwesenden. Er bedankte sich
bei den Organisierenden für die
vorzügliche Arbeit, bevor er auf
sein erstes Amtsjahr zu spre-
chen kam. Er ging dabei kurz

auf die anstehenden Geschäfte
ein: Spitex, Jugendtreff, AKW,
Oberstufenreform, Grünabfuhr
und die neue Nachtbusregelung
waren und sind zum Teil die
Schwerpunkte. Sein Auftritt be-
legt es: Die Arbeit für die Ge-
meinde gefällt ihm.
Zum Abschluss seiner Rede, die
mit Applaus verdankt wurde,
hiess er die Jüngsten herzlich
willkommen und ehrte die Ältes-
ten mit einem Blumenstrauss.
Nach Kaffee und Dessert nutz-

Die älteste Teilnehmerin, Olga Wüthrich,
Jahrgang 1919.

Der älteste Teilnehmer, Josef Spielmann,
Jahrgang 1913.
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ten die Seniorinnen und Senio-
ren die Gelegenheit zu regem
Gedankenaustausch und ange-
regten Diskussionen. Lachsalven
zeigten an, dass da und dort
auch Lustiges aus alten Tagen er-
zählt wurde.

Der Seniorenanlass kommt gut
an und wird sehr geschätzt. Die
vielen zufriedenen Gesichter be-
stätigen es.

Text und Fotos: Fritz Liechti

Paul Widmer unterhielt das Publikum mit
seinen Liedern.

Der Gemeindepräsident Daniel Cartier hat
das Wort.
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Zivilstandsnachrichten

Eheschliessungen

Geburten

09.06.2010 Tinner Jamie
Sohn des Tinner Rolf und der Tinner geb. von Däniken Sabine

05.07.2010 Bolliger Livia Maria
Tochter des Bolliger Reto und der Bolliger geb. Bühler Odette

20.07.2010 Grosjean Joakim Cameron
Sohn des Grosjean Yannick Rolf und der Grosjean geb. Moukouri Sophie

14.08.2010 Zuk Emelie Lara
Tochter des Nydegger Daniel und der Zuk Stefanie

18.08.2010 Seferi Selina
Tochter des Seferi Bekim und der Seferi geb. Celiku Afrdita

18.08.2010 Oetiker Yael Noa
Tochter des Oetiker Stefan und der Oetiker geb. Hösli Sybille Janine

08.04.2010 Kaufmann Giovanni Roberto, von Meinisberg BE, in Gretzenbach, und
Kaufmann geb. Dizdarevic Emina, von Bosnien und Herzegowina,
in Bosnien und Herzegowina

28.05.2010 Zollinger Roger, von Bubikon ZH, in Gretzenbach, und
Grob Zollinger Jessica Jane, von Bubikon ZH und Winterthur ZH, in Gretzenbach

30.07.2010 Brunner Jörg Peter, von Emmen LU, in Gretzenbach SO, und
Brunner geb. Müller Melanie Maria, von Emmen LU und Härkingen SO

13.08.2010 Merz Pascal Nicolas, von Beinwil am See AG, in Gretzenbach SO, und
Merz geb. Schibler Barbara, von Beinwil am See AG und Walterswil SO, in Gretzenbach

14.08.2010 Stutz Josef, von Arni AG und Islisberg AG, in Gretzenbach, und
Gloor Stutz geb. Beerli Irene Irmgard, von Arni AG, Islisberg AG, Bichelsee-Balterswil TG
und Fischingen TG, in Gretzenbach
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Wir gratulieren am:

20.11.2010 zum 90. Geburtstag Bräm geb. Brunner Hedwig, Köllikerstrasse 84

03.01.2011 zum 80. Geburtstag Donatiello Raffaele, Hegackerstrasse 7

18.01.2011 zum 80. Geburtstag Hürzeler geb. Arcari Maria, Bielackerstrasse 9

20.01.2011 zum 80. Geburtstag Bräuchi Paul, Grabackerweg 11A

15.02.2011 zum 98. Geburtstag Spielmann Josef, Staldenacker 1

15.03.2011 zum 80. Geburtstag Siegrist geb. Keller Margrith, Köllikerstrasse 108

Gratulationen

25.05.2010 Kyburz Anton, geboren am 15. Mai 1937, von Oberentfelden AG,
Ehemann der Kyburz geb. Wälty Emma

09.06.2010 Jezler geb. Schenker «Marie Anna» Frieda,
geboren am 25. Juni 1925, von Schaffhausen SH, Witwe des Jezler Werner Viktor

10.06 2010 Hagmann geb. Meier Rosa, geboren am 23. Dezember 1908,
von Däniken SO und Gretzenbach SO, Witwe des Hagmann Arthur

01.07 2010 Di Egidio Franco, geboren am 21. Oktober 1933, von Italien,
Ehemann der Di Egidio geb. Donatiello Giovannina

09.07.2010 Scherrer Gertrud, geboren am 12. März 1916, von Kirchberg SG

27.07.2010 Cartier geb. Gerber Anna, geboren am 29. Juni 1943, von Olten SO und Oensingen SO,
Ehefrau des Cartier Rudolf

13.08.2010 Grütter Norbert Jakob, geboren am 27. September 1930, von Gretzenbach,
Ehemann der Grütter geb. Schenker Elisabeth

14.08.2010 Wernli geb. Küpfer Liselotte, geboren am 25. April 1934, von Thalheim AG,
Ehefrau des Wernli Rudolf

14.08.2010 Hegglin geb. Gregor Eleonora, geboren 28. Oktober 1939, von Menzingen ZG,
Ehefrau des Hegglin Jean

18.08.2010 Kälin geb. Marrer Maria «Elisabeth», geboren 13. Februar 1928, von Einsiedeln SZ,
Ehefrau des Kälin Franz

Todesfälle
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Bundesfeier mit Jungbürgervereidigung

Anfangs Juli lud die Gemeinde alle
Mitbürgerinnen und Mitbürger
auf den Festplatz hinter dem
Schulhaus zum Mitfeiern ein und
offerierte ihnen ein feines Mittag-
essen. Die Organisation der Feier-
lichkeiten lag heuer in den Hän-
den der SVP-Fraktion.
Otto Hermann begrüsste im Na-
men der Gemeinde die Anwesen-
den. Der Musikverein Gretzenbach
und der Jodelklub «Fründschaft»
eröffneten die Geburtstagsfeier
musikalisch. Nationalrat Walter
Wobmann hielt die Festansprache.
Freiheit, Unabhängigkeit, unsere
Volksrechte und die Probleme der
Zuwanderung waren Schwerpunk-
te seiner Rede.
Zur Gelöbnisabnahme – vor-
genommen von Gemeinderat
Werner Ramel – erschienen nur

Jungbürgerinnen und -bürger des Jahrgangs 1992.

Jodelklub «Fründschaft».

wenige Jungbürgerinnen und
Jungbürger des Jahrgangs 1992.
Im Anschluss an die Vereidigung
überreichte Gemeinderätin Su-
sann Wobmann den ins Stimm-
und Wahlrecht Aufgenommenen

Gemeinderat Werner Ramel.

ein Geschenk, die Bundesverfas-
sung und namens der Bürgerge-
meinde das Gretzenbacher Dorf-
buch.
Begleitet vom Musikverein sang
die Festgemeinde anschliessend
die Nationalhymne. Nach dem Ab-
schluss des offiziellen Teils wurde
bis 16 Uhr weiter rege diskutiert,
politisiert und gelacht .

Text und Fotos: Fritz Liechti



Bürgergemeinde

15

Lehrreicher Rundgang im Wald

Schulunterricht für ein-
mal anders: Am Wald-
gang lernten Gretzen-
bachs Fünft- und Sechst-
klässler viel Wissens-
wertes. Eingeladen hat-
te die Bürgergemeinde.

Pünktlich um 13.30 Uhr konnte
Gretzenbachs Bürgergemeinde-
Vizepräsident Karl Hürzeler über
50 Schulkinder sowie drei Lehr-
kräfte zum Waldgang der Bür-
gergemeinde beim Waldhaus be-
grüssen. Er übergab das Wort
gleich an Revierförster Daniel

Kleger, der den Kids den Ablauf
des Nachmittags erklärte: Sieben
Posten wurden abgelaufen, und
die Schülerinnen und Schüler
mussten sich dabei fleissig Noti-
zen machen, denn das erworbe-
ne Wissen wurde am Schluss
beim Waldhaus getestet; den
drei Gewinnern jeder Stufe wink-
ten attraktive Preise.

1200 m3 Nutzholz
pro Jahr
Am ersten Posten lieferte Daniel
Kleger einige Infos zum Holzbe-
stand in der Gemeinde Gretzen-

bach: Bäume wachsen auf 130
Hektaren; jährlich werden rund
1200 m3 Holz genutzt. Zudem
verzeichnet der Gretzenbacher
Wald 13,5 Kilometer Waldstras-
sen. Ab Posten zwei übernahm
dann der angehende Förster
Markus Lüdi das Zepter. Er hatte
die Lehre im Forstbetrieb Wer-
deramt absolviert und besucht
gegenwärtig die Försterschule in
Lyss. Die Führung der Schulkin-
der ist nämlich ein Teil seiner
Ausbildung. So musste er ihnen
anschaulich so viel Wissen wie
möglich vermitteln.
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Und davon bekamen die Kids or-
dentlich geliefert. An Posten
zwei beispielsweise erfuhren sie,
wie viele Bakterien, Pilze, Käfer,
Regenwürmer oder Spinnen
sich auf einem Quadratmeter
Waldboden bis in eine Tiefe von
30 Zentimetern tummeln. An
Posten drei lernten sie die drei

Funktionen, die der Wald hat,
kennen: Nutzfunktion, Schutz-
funktion und Wohlfahrtsfunkti-
on. So vernahm man, dass sich
in den letzten Jahrzehnten der
einst dominierende Anteil der
Nutzfunktion kontinuierlich hin
zur Wohlfahrtsfunktion ver-
schiebt.

29 Baumarten in
Gretzenbach
An Posten vier brachte Lüdi den
Schulkindern die wichtigsten
der 29 Baumarten näher, die in
Gretzenbach wachsen und erläu-
terte ihnen, wie man sie unter-
scheiden kann und wie sie rie-
chen. An Posten fünf erklärte
er die verschiedenen Massnah-
men gegen Rehverbisse und de-
monstrierte, wie die einzelnen
Bäumchen mit speziellen Schutz-
zäunen gesichert werden kön-
nen. Laut Daniel Kleger könne
man auch mit chemischen Mit-
teln (Geruchsstoffe) arbeiten, die
Situation bezüglich Wildbestand
sei in der Gemeinde aber so,
dass sich solche Schutzmassnah-
men derzeit erübrigen würden.
Lüdi zeigte den Kindern auch
den Schädel eines Rehs.
An Posten sechs erfuhren die
Teilnehmenden Wissenswertes
über das Alter der Bäume und
das Wachsen der Jahrringe, aber
auch über die Pflege des Waldes.
Höhepunkt des Rundgangs war
dann aber die Demonstration ei-
nes Vollernters im Einsatz; Kle-
gers Mitarbeiter Markus Huber,
René Leuenberger und Roland
Rolli übernahmen diesen Job.
Greifen, fällen, entasten und in
die gewünschte Länge zurecht-
schneiden innert weniger Sekun-
den – dies beeindruckte die Kids,
wie die Nachfrage zeigte.
Danach genossen alle den von
der Bürgergemeinde offerierten
Imbiss.

Text und Fotos:
Beat Wyttenbach
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Sonntag – Sonnentag

Das diesjährige Gemeindefest
stand eindrücklich im Zeichen
der Sonne und ihrer Sonnen-
strahlen.

Der Sonntag also und seine Be-
deutung in unserem jüdisch-
christlichen Kulturgut als «Tag
des Herrn» gefeiert, war die Mit-
te des feierlichen Gottesdienstes.
Bereits in der Einleitung durch
Esther Kilchherr zeigte sich, Son-
ne, Sonntag und die Umdeutung
durch Christen als «Dimanche –
Tag des Herrn» ergänzen sich.
Und wirklich, das Liedgut von
Kirchenchor und Calypso Kinder-
und Jugendchor bewegte die
zahlreichen Gottesdienstbesu-
cher. Lieder wie «Vom Aufgang
der Sonne … this little light of
mine … Die Sonne hoch am

Himmelszelt … let my light shine
bright …» bewegten und be-
geisterten durch Engagement
und Darbietung.

Eindrucksvoll war das Zeugnis
von zwölf Männern und Frauen,
die mit wenigen Worten erklär-
ten, warum sie sich wohlfühlen
in der Gebetsgruppe, dem Pfar-
reirat, beim Kirchenchor, auf
der Pilgerwanderung, in der Me-
ditationsgruppe, als Lektorin
oder in anderen kirchlichen
Gruppierungen.
Klar ökumenisch ausgerichtet
sind die Betätigungsfelder der
Senioren, des Heimgruppen-
unterrichtes, der Chinderfiiyr,
ergänzt durch den weiteren
wichtigen Sonnenstrahl der Ju-
gendarbeit.

Diese Sonnenstrahlen dürfen
noch lange in unserer Kirche
scheinen.

Mit einem Gedicht von Ludwig
Hölty (1748-1776) lud Hans Suck
im Namen der Pfarrei zum frohen
Fest ein:

Lebenspflichten

Rosen auf den Weg gestreut
Und des Harms vergessen!
Eine kleine Spanne Zeit
Ward uns zugemessen.

Ungewisser, kurzer Dauer
Ist dies Erdenleben
Und zur Freude, nicht zur Trauer
Uns von Gott gegeben.

Gebet Harm und Grillenfang,
Gebet ihn den Winden.
Ruht bei frohem Becherklang
Unter grünen Linden!

Lasset keine Nachtigall
Unbehorcht verstummen,
Keine Bien im Frühlingstal
Unbelauschet summen!

Der Chlausenzunft, den helfen-
den Frauen und Männern, den
Kuchenspendern und allen, die
halfen oder feierten, ein herzli-
ches Dankeschön. Möge weiter-
hin gelten: ad multos annos.

Esther Kilchherr,
Anita Zumstein, Hans Suck

Foto: Esther Kilchherr
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Ökumenisches Sommerlager in Gretzenbach

Toll, einfach toll. Zum
14. Male wurde vom
9. bis 12. August 2010
im Gretzenbacher Wald
das ökumenische Som-
merlager durchgeführt.
Das OK-Team mit seinen
zahlreichen Helferinnen
und Helfern hat ein
weiteres Mal mit tat-
kräftiger Unterstützung
der beiden Pfarrer ein
abwechslungsreiches
Lager auf die Beine ge-
stellt.

Die spannende Geschichte von
Josef aus dem alten Testament
erzählten die Leiterinnen jeweils
am Morgen in kleinen Gruppen.
Dazu bastelten die 130 Kinder in
ihren Gruppen Taschen, Becher
und Faltspiele. Nachmittags
standen dann weitere Work-
shops im Angebot, welche von
den Kindern rege besucht wur-
den. Es wurde Speckstein ge-
schliffen, Haarbänder gefloch-
ten, Pfeilbogen und Wurfge-
schosse gebaut und getestet.
Man konnte einfach den Wald
geniessen oder sich für den klei-
nen Hunger zwischendurch sein
eigenes Steckenbrot grillieren.
Unter der Leitung von 6. und 7.
Klässlern entstand eine grossarti-
ge Hütte mit 3 Stockwerken.

Wie jedes Jahr hat die CEVI
Gretzenbach mit grossem Enga-
gement ein Geländespiel organi- Fassstelle.

Die Helferinnen werden instruiert.
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Es wird gelesen, geklebt, geschnitten, gemalt.

Bereit zum Essen fassen.

Fröhlichkeit pur.

siert und ein Baum-Karussell ge-
baut, welches fast pausenlos im
Einsatz war. Für Speis und Trank
war gesorgt. Das gut eingespiel-
te und erfahrene Küchen-Team

verpflegte die hungrige Schar
mit einem abwechslungsreichen
Menüplan. Dank Kuchen und
Früchtespenden war auch das
Zvieri-Buffet jeden Tag wohl

ausgestattet, was die Kinder
natürlich freute. Wie immer am
Mittwoch konnten sich die
Sponsoren beim Mittagessen
von der sinnvollen Investition
überzeugen.
Ohne deren finanzielle und ma-
terielle Unterstützung wäre der
einzelne Lagerbeitrag wohl eini-
ges höher. Deshalb sei hier
nochmals Dank gesagt.

Die leuchtenden Kinderaugen
am Lagerfeuer beim gemein-
samen Singen und Spielen sind
für das OK und alle Helfer-/innen
der Dank und die Bestätigung
für die geleistete Arbeit.
Darum freut sich das ganze
Team schon jetzt auf das 15. öku-
menische Sommerlager und
hofft, wieder so tatkräftig unter-
stützt zu werden.

Text: Alex Forster
Fotos: Peter Zumstein



20

Kirchgemeinde

Alle zwei Jahre lädt die reformierte
Ortskirchgemeinde Gretzenbach
ihre älteren Mitglieder ab 70 Jah-
ren zu einer Gratis-Carfahrt ein.
Dieses Jahr war es der 24. August
mit dem Appenzellerland als Ziel.
Von diesem grosszügigen Ange-
bot machten 37 Personen (inkl.
Betreuerteam) Gebrauch.

Nachdem der Car der Firma Gold-
stern mit Markus Friker als Chauf-
feur alle Teilnehmer aufgenom-
men hatte, konnte die Fahrt um 9
Uhr beginnen. Über Aarau-Hun-
zenschwil-Autobahn-Nordumfah-
rung Zürich erreichten wir nach
kurzer Zeit die Autobahnraststätte
Kemptthal, wo eine Pause für
Kaffee und Gipfeli eingeschaltet
wurde. Weiter führte die Reise
via Winterthur–Wil–Herisau–
Waldstatt nach Urnäsch. Hier
konnten wir im heimeligen Gast-
haus «Ochsen» (ein typisches Ap-
penzeller-Haus) das Mittagessen
einnehmen: Suppe, Salat, Kartof-
felstock und dazu einen speziellen
Hackbraten. Zum Dessert wurden
Fruchtsalat und Kaffee serviert.
Alle waren mit dem Essen und
dem Service sehr zufrieden.
Die Mittagspause benutzten viele
zum Besuch des Museums für Ap-
penzeller Brauchtum. Das Gebäu-
de ist gut 400 Jahre alt, wurde
1976 als Museum eröffnet und
bietet, wie schon der Name ver-
rät, einen Einblick in die bäuerli-

che Kultur und das Brauchtum
des Appenzellerlandes.
Um 15.15 Uhr war es Zeit für die
Weiterfahrt über die Schwägalp
(1278 m über Meer) am Fusse des
Säntis, der aber in eine dicke
schwarze Wolkenwand gehüllt
war, so dass man von der Schwe-
bebahn nur gerade noch den un-
tersten Mast sehen konnte. Wei-
ter führte der Weg nach Wattwil–
Ricken–Rapperswil–Hirzel–Sihl-
brugg–Cham–Sins und Muri nach
Waltenschwil. Hier war es Zeit für
den letzten Zwischenhalt im Res-
taurant «Schoppen» zum Café-
Complet. In Waltenschwil ist auch
die Firma «Mohrenkopf Dubler»
zu Hause. Da ist es nicht erstaun-
lich, dass uns zum Schluss vom
Servicepersonal noch Moh-
renköpfe zum Kauf angeboten

wurden. Von diesem «gluschti-
gen» Angebot machten ebenfalls
viele Gebrauch.
Nun ging es in rascher Fahrt via
Autobahn Lenzburg–Kölliken
zurück nach Gretzenbach, wo wir
um 19.30 Uhr glücklich und
dankbar ankamen.
Mit dem Wetter hatten wir Glück.
Nur während der Mittagspause in
Urnäsch gab es einen kurzen Re-
genguss, sonst war es schön mit
viel Sonnenschein.

Im Namen aller Teilnehmer danke
ich der Ortskirchgemeinde Gret-
zenbach für das schöne Ge-
schenk, dem Begleitteam für die
gute Betreuung und dem Car-
chauffeur für die sichere Fahrt.

Text: Fritz Wagner, Foto: zVg

Reise der Gretzenbacher Senioren
ins Appenzellerland
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Jugendgottesdienst zum Thema
Toleranz und Respekt

Jeder Mensch sehnt sich danach,
von anderen respektiert zu wer-
den. Jeder fühlt sich verletzt,
wenn er respektlos behandelt
wird. Doch was ist Respekt ei-
gentlich? Gemeint ist damit, dass
man den Menschen achtet und
anerkennt, egal woher er
kommt, wie er aussieht und zu
welchem Gott er betet.

Mit viel Engagement haben sich
die Jugendlichen mit dem Thema
Respekt und Toleranz ausein-
andergesetzt. Ihre Gedanken
wurden in Texten und Bildern ge-
konnt vorgetragen. Auch die
musikalische Gestaltung wurde
von Jugendlichen übernommen.
Nach dem Gottesdienst genos-
sen wir das wärmende Feuer und
das gemütliche Zusammensein
mit Jung und Alt.

Text: Anita Zumstein
Fotos: Peter Zumstein
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Neue Projekte des Vereines «Gretzenbach teilt»

Anlässlich des Beizlifestes hat der
Verein «Gretzenbach teilt» die
neuen Projekte für die Zeitperiode
2010–2012 vorgestellt. Am Stand
der reformierten Ortskirchenpflege
und des katholischen Pfarreirates
wurden die Festbesucher orientiert
und um erste Spenden gebeten.
Die Gretzenbacher und Gretzen-
bacherinnen waren sehr grosszü-
gig, am Sonntagabend konnte die
tolle Summe von Franken 5’100.–
bekannt gegeben werden. Die
Spenden des Beizlifestes kommen
dem Brunnenprojekt von Kame-
run zugute. Mit Steinen wurde
symbolisch ein Brunnen gebaut,
für jede Spende ab 10.– Franken
wurde jeweils ein weiterer Stein
hinzugefügt (siehe Bild).

Der Verein «Gretzenbach teilt»
bedankt sich ganz herzlich für
diese Solidarität.

AUSLAND-PROJEKT

Wasser ist Leben, die
Gretzenbacher/innen
spenden einen Brunnen

Sauberes Trinkwasser ist für die
Gesundheit der Menschen und das
Leben auf der Erde unerlässlich.
Mehr als 1 Milliarde Menschen ha-
ben keinen Zugang zu sauberem
Trinkwasser.
Das Projekt «Wasser ist Leben»
geht auf die Initiative des Engel-
bergers Benediktinerpaters Urs Egli
zurück. Als Leiter der Missionsstati-

on Otélé im Süden Kameruns sah
er sich mit einer hohen Kinder-
sterblichkeit und einem schlechten
Gesundheitszustand der Bevölke-
rung konfrontiert. Rasch erkannte

Pater Urs, dass das verschmutzte
Wasser der Grund war. Seine Idee
war es, durch den Bau einfacher,
solider Brunnen sauberes Wasser
aus dem Boden zu fördern.

Pfr. Daniel Müller freut sich über den Erfolg der Aktion «Brunnen».

Interessierte Besucher staunen, wie tief der Brunnen schon ist.
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Inzwischen sind 1200 Brunnen
entstanden. Neben der Gesund-
heit entlasten die Brunnen auch
Tausende Frauen und Kinder – de-
nen traditionell die Arbeit des Was-
serholens zugewiesen ist – von
den oft langen Märschen zu den
Wasserstellen.
Das Brunnenprojekt beschäftigt
rund 50 Kameruner und hat sich
damit zu einem wichtigen regiona-
len Arbeitgeber entwickelt.
Damit die Brunnen längerfristig
funktionstüchtig bleiben, werden
jedes Jahr 200 Anlagen kontrol-
liert, repariert und revidiert.

1989 (Lancierung des Projektes)
vermittelte der Baarer Unterneh-
mer Alfred Müller, das Ehepaar
Heidy und Louis Stadelmann-Graf
nach Kamerun. Sie übernahmen
die Verantwortung für die techni-
sche und administrative Leitung.
Im Jahr 1992 gründete Alfred Mül-
ler die Stiftung St. Martin. Die Stif-
tung stellt die Basis für die Finan-
zierung des Projektes «Wasser ist
Leben» dar. Die Stiftung St. Martin
steht unter Aufsicht des Bundes.

Ihr aktueller Schwerpunkt liegt auf
dem Projekt «Wasser ist Leben» in
Kamerun. Für Brunnenbau und
-unterhalt ist die Stiftung auf
Spenden angewiesen. Trotz Eigen-
leistung der lokalen Bevölkerung
müssen ca. 90% der anfallenden
Kosten für einen Trinkwasser-
brunnen durch Fremdmittel ge-
deckt werden.

Rund 15`000 Franken kostet
ein neuer Trinkwasserbrun-
nen. «Gretzenbach teilt»
möchte die Spenden für einen
Brunnen zusammentragen.

INLAND-PROJEKT

ALS – die Krankheit der
1000 Abschiede

ALS steht für Amyotrophe Late-
ralsklerose. ALS ist eine zurzeit
unheilbare, chronische Erkran-
kung des zentralen Nerven-
systems. Die Krankheit führt zu
Muskellähmungen und Muskel-
schwund am ganzen Körper,
einschliesslich der Atemmuskula-

Projektabschluss
Periode September 2008
bis September 2010

Gesamtbetrag: Fr. 28 780.–

Inland: Fr. 7 600.–

Ausland: Fr. 12 620.–

Mikrokredite Fr. 8 560.–
(gemäss den Wünschen der Gönner/innen)

Diese Spenden durfte der Verein «Gretzenbach teilt» am
Beizlifest entgegen nehmen:

Fr. 200.– Raclettestube, Freie Liste Gretzenbach

Fr. 150.– Flötenensemble

Fr. 100.– Holzwurmbar, Familie Schenker

Fr. 100.– Sprachschule MaximaS GMBH, Schönenwerd

Im September

Fr. 300.– Lehrerzimmer Gretzenbach (WM-Toto)
Spende für Jugendsportprojekt in Bulgarien (08-10)

Ein herzliches Dankeschön gilt auch allen Spendern und
Spenderinnen, welche wir nicht namentlich erwähnen.

tur. Die Sinnesorgane bleiben da-
bei bis kurz vor den Tod funkti-
onstüchtig. Die Betroffenen erle-
ben sehr bewusst mit, wie ihre
Körper zerfallen. Noch gibt es
weder Therapie noch Heilung;
unter anderem auch darum nicht,
weil kaum geforscht wird und die
Patientengruppe zu klein ist.

Ziel des Projektes ist: Das Wis-
sen um die Krankheit und Ver-
ständnis für den Krankheits-
verlauf zu fördern, damit Insti-
tutionen wie IV, Spitex, Rotes
Kreuz usw. schneller und bes-
ser auf die von ALS betroffe-
nen Menschen und ihre beson-
deren Bedürfnisse reagieren
können. Erkrankten und ihren
Angehörigen kann so mehr Le-
bensqualität und Freiraum
verschafft werden.

Mit einer finanziellen Soforthilfe
von «Gretzenbach teilt» wäre dies
möglich. Gesammelte Spenden
sollen vorzugsweise einer direkt
betroffenen Person in der Region
oder der näheren Umgebung zu
Gute kommen.

Text: Rita Steiner
Fotos: Hanspeter Steiner
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Neue Lehrkraft an der Primarschule

Liebe Leser und Leserinnen

Seit diesem Schuljahr unterrichte ich an der Primarschule
in Gretzenbach.
Ah, diese Information reicht Ihnen noch nicht?!
Sie möchten gerne noch ein bisschen mehr über
mich erfahren?!

Also gut!

Mein Name ist:

N eue Deutschzusatz-Lehrperson

A erobic; eines meiner Hobbies ist Team Aerobic.

D Drittklasslehrperson im Teilpensum

I m Jahre 2002 bereiste ich für ein halbes Jahr Kanada.

N euseeland; neben Kanada meine liebste Feriendestination.

E infach «back to the roots», zurück zu den Wurzeln. Das heisst bei mir:
Zurück in die gute «alte» Schulstube, zurück zur Arbeit mit Kindern und Jugendlichen.

B üro; in den letzten 3 Jahren habe ich als Wertschriftensachbearbeiterin bei der SIX SIS AG in Olten gearbeitet.

A lli mini Äntli schwömme uf em See... Ich bin eine Person, die nicht nur unter der Dusche gerne singt!

L ehrkraft an der 6. Klasse im Teilpensum

L eidenschaftliche Skifahrerin

Y es, we can!

So, das wär’s! Text und Foto: Nadine Bally
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Der erste Schultag in Gretzenbach

Erwartungsvoll versammelten
sich die 23 Schulanfängerinnen
und Schulanfänger mit ihren El-
tern in der Bibliothek.
Der Schulleiter Klemens Schen-
ker richtete seine Worte vor al-
lem an die Kinder. An einem
Ständer hing der Schulsack, den
sein Sohn am ersten Schultag
mitgenommen hatte. Herr
Schenker zeigte auf, dass die

heutigen Schulsäcke viel bunter
und lustiger aussehen, die Kinder
aber wie früher immer noch ge-
spannt und aufgeregt den ersten
Schultag erwarten. Er ermunter-
te die Eltern, ihren Kindern Ver-
trauen zu schenken und sie

selbständig werden zu lassen.
Die Schülerinnen und Schüler der
dritten Sekundarklasse überneh-
men auch in diesem Jahr eine
Gotte/Götti-Funktion. Zwei der
«Grossen» berichteten den «Klei-
nen» von ihrem ersten Schultag.
Der Schulleiter wünschte allen ei-
nen guten Start, den einen für
ihr erstes, den andern für ihr
letztes Schuljahr an der Schule
Gretzenbach.
Die kleine Feier wurde musika-
lisch umrahmt vom Chor der
zweiten und vierten Klasse.
Ausgerüstet mit einer gelben
Mütze und einer Sonnenblume
gingen die Erstklässlerinnen und
Erstklässler sowie die EK-Kinder,
begleitet von den Schülerinnen
und Schülern der Sekundarschu-
le, ins zukünftige Schulzimmer.

Text und Fotos: Liliane Allemann
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Musical «Chumm mit mir zum Buurehof»
im Kindergarten

Kuhglockengebimmel ertönte
und kurz darauf erschienen sie al-
le, die Bauersleute mit ihren Tie-
ren und solchen, denen es auf ei-
nem Bauernhof auch noch gefal-
len könnte. Ein langer Alpaufzug
begann mit Hühnern, einem
Hahn, Füchsen, Schweinen, Pfer-
den, Fliegen, zwei Geissen, einer
Maus, sogar ein Löwe war dabei,
und natürlich einige Kühe.
Dann ging es auch gleich los! Viel
gab es zu tun auf dem Bauern-
hof. Aber in erster Linie wurde
natürlich gesungen, denn es war
ein Musical, das die Kinder der
drei Kindergärten aus Gretzen-
bach auf die Bühne brachten.
Viele altbekannte Lieder ertön-
ten, wie zum Beispiel «det äne
am Bärgli» oder «wenn me bi de
Buure isch, de het mes gibi-gäbi
guet»! Tiere und Lieder begleite-
ten das Publikum durch einen Tag
auf dem Bauernhof, vom Mor-
gen bis zum Abend war da eini-
ges los. Es wurde gesät, gemol-
ken, gesungen und getanzt.
Wochenlang hatten die Kinder
für ihr Musical geübt und sich mit
dem Leben auf dem Bauernhof
vertraut gemacht. Sogar die Kin-
dergartenreise führte sie auf ei-
nen Bauernhof.
Der grosse Applaus, die leuchten-
den Augen und frohen Gesichter
nach der Aufführung machten all
die Mühe wett. Der Aufwand
hatte sich gelohnt. Die Kinder Oh Hüehner passet uf, dr Fuchs schlicht ums Huus...

Dört äne am Bärgli dört stoht e «bruuni Geiss»!
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Alle Sechsjährigen auf der Bühne.

freuten sich nachher darauf,
ihren Kindergarten wieder in Be-
sitz zu nehmen und wieder mehr
Zeit für das Spiel zu haben.
Zurück werden viele schöne Erin-
nerungen an die Zeit auf dem
Bauernhof bleiben.
Aber nicht nur die Kinder und die
eingeladenen Gäste konnten sich
freuen. In den aufgestellten
«Sparsöilis» kam ein Betrag von
rund 600 Franken zusammen,
der zu Gunsten der Schweizer
Berghilfe gespendet werden
konnte. An dieser Stelle soll des-
halb noch einmal allen gedankt
werden.

Text und Fotos: Doris Engeler

Werkausstellung

Am Freitag, 25. Juni, wurde
die traditionell alle zwei Jahre
stattfindende Werkausstellung
eröffnet.

Auf dem Rundgang, der durch
die Bibliothek und die Gänge des
Meridian-Schulhauses führte,
zeigten die Schülerinnen und
Schüler vom Kindergarten bis zur
3. Sekundarschule ihre kreativen
Arbeiten.

Während des Jahres wurde ge-
plant und besprochen, auspro-
biert und getestet, gemalt und
genäht, gekleistert, gesägt und
vieles mehr. Die Schülerinnen
und Schüler wurden um einige
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Erfahrungen reicher und die
Endprodukte durften sich sehen
lassen.

Zu sehen waren ganze Bauern-
höfe, reich verzierte Spiegel, flip-
pige Finken, gar ein Fussballfeld

passend zur laufenden WM.
All das begeisterte die vielen
Besucher.
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Das WM-Fieber steckte auch die
Lehrpersonen des Kindergartens,
der Primar- und Sekundarschule
an. Als dann Peter Mächler,
Klassenlehrer der 1. Sekundar-
schule, ein Wettspiel vorschlug,
war die Begeisterung gross.
In jeder grossen Pause wurde
unter angeregten Diskussionen
auf die einzelnen Spiele getippt,
und natürlich gehörte die Diskus-
sion um den zukünftigen Welt-
meister bald zum Alltag.
Nach den Sommerferien lag die
Auswertung vor, einige konnten
sich über einen Gewinn freuen.
Alle werden die prickelnde Span-
nung in Erinnerung behalten.
Unter Zustimmung der Lehrer-
schaft kommt der Gewinn, plus
zahlreiche freiwillige Spenden,
der Organisation «Gretzenbach

Wetten für einen guten Zweck

teilt» zu Gute. Wir hoffen, dass
mit dieser Spende das Jugend-
sportprojekt in Bulgarien tatkräf-
tig unterstützt werden kann.

Vielen Dank an die Lehrerschaft
für die grosszügige Unterstützung!

Text: Peter Mächler, Foto: zVg

Eltern, Bekannte und Verwandte
konnten anschliessend an ihren
Rundgang im WM-Kafi, welches
von der Fachkommission Bildung
geführt wurde, gemütlich bei
Kaffee und Kuchen für ihre je-
weilige Mannschaft jubeln.

An dieser Stelle danken wir allen
Helferinnen und Helfern herzlich
für die geleistete Arbeit.

Text und Fotos: Nicole von Arx
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Wald-Exkursion

An einem schönen Augustnach-
mittag trafen sich die 5. Klässler
von Hp.Arnold und Jasmin Gasser
(Praktikantin) beim Waldhaus.
Dort wurden sie von Herrn Daniel
Kleger bereits erwartet. In einem
zweistündigen Marsch durch den
Wald wurde den Kindern viel In-
teressantes erklärt und gezeigt.
Höhepunkt war sicherlich das Fäl-
len einer grossen Tanne durch
Forstwartlehrlinge.
An dieser Stelle nochmals herzli-
chen Dank an Herrn Daniel Kleger
für die kompetente und kurzweili-
ge Führung.

Schülertexte

Im Wald sind wir an einigen
«Glungen» vorbei gekommen
und in den meisten wuchsen

noch Gräser! In einem Gebüsch
haben wir auch noch riesige Amei-
senhaufen gesehen. Sophia Obi

Das Beste war, als 5 Forstwart-
lehrlinge einen Baum vorbereitet
hatten und ihn dann fällten.

Marcel Brozek

Zuerst gingen wir auf eine Lich-
tung mit Jungbäumen, wir sahen
eine Tanne, die ein Jahr alt war.

Annina Felder

Dort wo die Bäume gefällt wurden,
wares strengstensverboten,dasGe-
lände zu betreten. Tina Spielmann
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Wir erfuhren vom Förster, dass
man die Pilze und Beeren zuerst
kochen sollte wegen dem Fuchs-
bandwurm. Jasmine Schnyder

Herr Kleger hat uns von «Waldge-
setzen» erzählt, die ich zum Teil
schon vom Sommerlager noch
gewusst habe. Carmen Meier

Ich hatte auch noch erfahren wie
gross sein Forstrevier ist. Man
muss schon sagen, wir kamen
wirklich gescheiter als vorher aus
dem Wald. Severin Fricker

Fotos: Hp. Arnold

Jugendtag 2010

Regnet es oder bleibt es
trocken? Diese Frage
stellten sich viele Lehr-
personen am Samstag-
morgen, kurz vor dem
Start des Jugendtages.
Doch ihre Befürchtun-
gen blieben unbegrün-
det, der Regen blieb aus
und so stand dem unter-
haltsamen Programm
nichts mehr im Weg.

Schnelllauf 1.–4. Klasse –
Rasanter Auftakt zum
Jugendtag
Bereits der Freitag stand ganz im
Zeichen der Jugend, ganz nach
dem Motto «Klein aber oho».
Vom Publikum kräftig angefeu-
ert, flitzten die Schüler und Schü- Gemeinsamer Start in einen schönen Tag.

lerinnen über die Schnelllauf-
bahn. Die tolle Stimmung wurde
nur kurz durch einen kräftigen
Regenschauer getrübt, doch

kaum war dieser vorüber, ging
es auch schon wieder weiter.
Bei der anschliessenden Rangver-
kündigung wurden die Besten
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gekürt, aber alle konnten stolz
auf ihre individuellen Leistungen
sein.

Samstag, 28. August 2010 –
Jugendtag der
Schule Gretzenbach
Schon kurz nach den Sommerfe-
rien mussten die Vorbereitungen
zum Jugendtag abgeschlossen
sein, damit am Samstag alles bereit
war für den ereignisreichen Tag.
Nach dem Warm Up, welches
Marc und Sebastian aus der 3. Se-
kundarschule durchführten, ver-
teilten sich alle Gruppen an ihren
Posten und los ging’s. Aufgrund
der unsicheren Wetterlage wurden
vorsichtshalber einige Posten in die
Turnhallen verlegt, was dem ei-
gentlichen Spass aber nichts anha-
ben konnte. Mit viel Begeisterung
und Ehrgeiz, so viele Punkte wie
möglich zu sammeln, absolvierten
die älteren Schüler und Schülerin-
nen die verschiedenen Aufgaben.

Mit dem traditionellen Jugend-
taglied starteten die Kinder des
Kindergartens und der 1. bis 4.
Klassen zu ihrem Spielmorgen.
Hier ging es weniger um Punkte,
dafür umso mehr um Geschicklich-
keit. Da halfen auch externe Verei-

Gross und Klein trugen zu einer tollen Stimmung bei, die sogar
dem Regen trotzte.

Gut aufgewärmt stand dem sportlichen Einsatz der älteren
Schüler und Schülerinnen nichts mehr im Weg.

ne wie die Jugendfeuerwehr, der
KV Säli Olten mit ihren Hunden
und die CEVI Gretzenbach mit ei-
nem Abseilposten vom Oberge-
schoss des Kindergartens, um den
Jüngsten unvergessliche Erfahrun-
gen zu ermöglichen. Vielen Dank!

Leckeres Mittagessen
Nach grossem Einsatz wurde man
hungrig. Dank dem Ludothek-
Team stand pünktlich zur Mittags-
zeit für Gross und Klein ein
schmackhaftes Mittagessen in der
Turnhalle bereit, und so war man
wieder gestärkt für das Brennball-
turnier am Nachmittag.

Brennball für Gross
und Klein
In gemischten Gruppen hiess es
nun fangen, werfen, rennen. Mit
viel Spass und Eifer waren alle da-
bei, sogar das Wetter spielte mit.
Gleichzeitig genossen die jünge-
ren Kinder Tanzvorführungen in
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der Meridianhalle zum Zuschauen
und Mitmachen.
Auf dem grossen Sportplatz
gab es die Möglichkeit, ein altes
Wikingerspiel zu testen.
Nach der Rangverkündigung der
Mittel- und Oberstufe konnte
man sich, wie schon den ganzen
Tag, am Stand des Ludothek-
teams verköstigen oder man ging
schnell nach Hause, um sich für
die Disco zu stylen.

Yeah – Let’s dance!
Mit viel Eifer hatten die Schüler
und Schülerinnen der 3. Sekun-
darschule die Disco unter dem
Motto «Mystery» organisiert.
Nebst einer passenden Dekoration
und fetziger Musik gab es auch
eine Bar, an der leckere Drinks an-
geboten wurden. Bis um 23.30
Uhr wurde ausgelassen getanzt.
Nach den Aufräumarbeiten ging
dann der Jugendtag 2010 so lang-

sam zu Ende. Ein toller Tag mit viel
Spass, Arbeit aber zum Glück
auch ohne nennenswerte Zwi-
schenfälle, wurde Vergangenheit.
Herzlichen Dank allen Helfern und
Helferinnen, den Kuchenspende-
rinnen und natürlich ganz beson-
ders dem bewährten Team der Lu-
dothek!

Text: Nicole Kühnast
Fotos: Klemens Schenker

Treten für 3, das braucht Puste! Fast wie die Grossen mit der Jugendfeuerwehr.

Zwei- und Vierbeiner geniessen die
Zusammenarbeit.

Ein Tag voll mit abwechslungsreichen
Entdeckungen.
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Klassenlager der 4. Klasse vom
13.–17. September 2010 im Pfadiheim in Aarburg

Montag: Zu Fuss haben wir uns
auf den Weg von Gretzenbach
nach Aarburg gemacht. Es waren
etwa 2.30 Std., das fanden wir
nicht weit. Die Zeit verging ganz
schnell. Lesca (der Hund von Frau
Rüegg) ist mitgekommen, sie woll-
te von unserem Picknick naschen.
Unterwegs haben uns Frau Merz
und Frau Rüegg zwei Sagen er-
zählt: «Die beede Wartborge»
und «Di stolzi Wartburgere».
Am Abend spazierten wir durchs
Städtchen. Am Anfang war ich
noch unsicher, ob mir das Klassen-
lager gefällt oder nicht. Ich denke
es kommt gut. Fiona und Melanie
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Dienstag: Wir mussten um 7.30
Uhr aufstehen. Aber wir waren
schon um 6.00 Uhr wach.
Das Frühstück war lecker. Nach-
her machten wir ein Foto-OL, in
der «Alt-Stadt». Auf den Hügeln
rund ums Pfadiheim bauten wir
Hütten und haben uns abgeseilt.
Es gefällt uns.

Oliver, Patrick und Timon

Mittwoch: Heute waren wir
beim 1000er-Stägeli. Es hat 1151
Stufen, um genau zu sein. Das
war sehr anstrengend!!! Immer
etwa nach 100 Stufen haben wir
eine Pause gemacht (trinken und
kleiner Snack). Oben auf dem
Born haben wir zu Mittag geges-
sen. Leckere Max- und Moritz-
Wurst.
Advije, Marina, Michelle und Anja

Donnerstag: Heute sind wir
nach Zofingen gefahren. Dort ha-
ben wir eine Stadtführung ge-
macht. Beim Pfadilager haben wir
eine neue Seilbahn gebaut. Bei
der alten Seilbahn bin ich abge-
stürzt. Loris

Heute ist leider schon der letzte
Tag. Morgen müssen wir schon
packen. Aber heute Abend haben
wir noch Besuch. Ich freue mich
sehr auf diesen Abend. Ich glaube
das wird ein guter Abschluss. Das
Lager war interessant, spannend
und richtig toll. Das Einschlafen
war manchmal etwas schwierig,
aber sonst ganz gut. Aber auch
das Essen von Herrn Liechti war
einfach köstlich. Jan

Fotos: Anni Rüegg, Regula Merz
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Graffiti-Workshop

Am Wochenende des 10./11. Juli
2010 fand in Schönenwerd in der
Eisenbahnunterführung Weier-
mattstrasse ein Graffiti-Workshop
statt. Die Gemeinde Schönenwerd
beauftragte die Offene Jugendar-
beit im unteren Niederamt (OJuN)
dazu, mit Hilfe eines professionel-
len Graffiti-Künstlers, ein Projekt
für Jugendliche zu organisieren.
Nach dem es der OJuN gelungen
war, den Künstler Ezra Pirk, der in
der Szene als «ezraone» sehr be-
kannt ist, für dieses Projekt zu ge-
winnen, konnte es losgehen. Nun

musste nur noch ein geeigneter
Termin gefunden werden. Hierzu
organisierte die Gemeinde Schö-
nenwerd dann eine Malerfirma,
die zu diesem Termin die Eisen-
bahnunterführung für dieses Pro-
jekt durch einen Voranstrich vor-
bereitete. Da der Workshop unter
dem Hauptthema Flugzeuge und
Himmel stehen sollte, wurde die
Eisenbahnunterführung im Vor-
feld himmelblau angestrichen.
Im ersten Teil des Graffiti-Works-
hops erzählte Ezra Pirk erst einmal
etwas über die Geschichte der

Graffiti-Kunst und erläuterte ver-
schiedenste Begriffe aus der Graf-
fiti-Szene. Dann ging es auch
schon an die Umsetzung der Ge-
staltung der Eisenbahnunter-
führung. Zuerst malten die Ju-
gendlichen erste Skizzen mit Blei-
stift auf Papier, die dann später als
Bild im Tunnel erscheinen sollten.
Im zweiten Teil ging es dann um
die Umsetzung der Skizzen der Ju-
gendlichen direkt auf die Wände
der Eisenbahnunterführung.
Zuerst zeigte der Künstler ver-
schiedenste Sprüh-Techniken, da-
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mit die Jugendlichen einmal ei-
nen ersten Eindruck über die viel-
fältigen Möglichkeiten der Graffi-
ti-Kunst erhielten. Dann sprühte
Ezra Pirk als erstes die Umrisse
der Skizzen an die Wand. Danach
gestalteten die Jugendlichen
dann ihre jeweiligen Motive sel-
ber und liessen der eigenen Krea-
tivität freien Lauf. Selbstverständ-
lich unterstützte Ezra Pirk die Ju-
gendlichen auch hierbei
immer wieder fachmännisch und
griff hin und wieder selbst mal
zur «Can».
Abschliessend ist zu sagen, dass
dieser Graffiti-Workshop in Schö-
nenwerd ein voller Erfolg war und
die Jugendlichen viel über die

Graffiti-Kunst gelernt haben. Viel
wichtiger für die Jugendlichen ist
es sicherlich gewesen, dass sie an
diesem Wochenende nicht nur
richtig Spass hatten, sondern dass
sie auch etwas geschaffen haben,
was hoffentlich noch lange so zu
bestaunen ist, wie es am Sonntag
fertiggestellt wurde.
Auch wenn die Jugendlichen kei-
ne professionellen Graffiti-Küns-
tler sind und teilweise das erste
Mal mit der Graffiti-Kunst in
Berührung gekommen sind, so
kann sich das Ergebnis des
Workshops absolut sehen lassen.
Bedanken möchte sich die OJuN
noch bei der Gemeinde Schönen-
werd, die die Fläche der Eisen-

bahnunterführung für dieses
Graffiti-Projekt zur Verfügung ge-
stellt hat.
Wer Lust auf mehr Graffiti-Kunst
bekommen hat, der sollte sich mal
die Internetseite von Ezra Pirk
www.ezraone.ch anschauen.
Wünschenswert wäre es be-
stimmt nicht nur für die Jugendli-
chen, wenn man an geeigneter
Stelle eine Fortsetzung dieses
Projektes umsetzen könnte. Denn
die einstimmige Meinung nach
diesem Projekt der Jugendlichen
war es: «Lieber eine schön gestal-
tete Wand, als eine beschmierte
oder öde graue Wand!»

Text und Fotos: Andreas Müller
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Cevi-Röstibeiz 2010

Es ist wahrscheinlich keine grosse
Neuigkeit, aber für alle, die es
noch nicht wissen: Am ersten
September-Weekend war in Gret-
zenbach Beizlifest.
Wahrscheinlich auch keine Über-
raschung ist, dass der Cevi auch
dieses Jahr wieder mit seiner Rös-
tibeiz dabei war.
Schon ein bisschen revolutionärer
ist die Nachricht, dass wir dieses
Jahr unser Angebot erneut aus-
gebaut haben.
«Läck, wenn das so wiiter got,
chöit der e zwöi Johr de Gaddafi
iilade. E Zäutstadt heiter emu
scho» rief uns ein Passant am
Freitag kurz vor dem Start des
Beizlifestes in Gretzenbach ent-
gegen, als langsam all unsere
Bauten endgültig Form annah-
men. Ich drehte mich um und
musste ihm recht geben. Zum
Hauptzelt und dem Küchenzelt
waren dieses Jahr auch noch eine

Lounge, eine Kletterwand und
ein Popcorn-Stand gekommen.
All das sah irgendwie schon im-
posant aus.
Neben all der Vorfreude melde-
ten sich aber auch einige Beden-
ken – wie immer.
Jedes Mal am Freitag denke ich:
«Mann, da haben wir uns ja

schön übernommen», und jedes
Mal am Sonntag denke ich: «Da
geht doch noch mehr».
Geblieben ist natürlich trotz all
dem revolutionären Geist die be-
liebte und bewährte Rösti.
Und einmal mehr war das Beizli-
fest aus unserer Sicht ein giganti-
scher Erfolg.
Abschliessend können wir uns
daher auch dieses Jahr wieder
hauptsächlich bei den Gretzenba-
chern bedanken, denn: Ohne
Kundschaft, keine Beiz. Und
wenn die Kundschaft dann noch
so unkompliziert, pflegeleicht
und freundlich ist, kann man sich
doch gar nicht übernehmen.
In diesem Sinne vielen Dank und
hoffentlich bis in zwei Jahren am
Beizlifest in Gretzenbach.

Text: Christian Degen
Fotos: Thomas Schenker
und Sebastian Schilliger
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Generalversammlung der Damenriege

Im Römersaal Gretzenbach führte
die Damenriege Gretzenbach die
67. Generalversammlung durch.
Die Präsidentin Irene Richiger
durfte 16 Aktivmitglieder, 12 Frei-
mitglieder, die zwei Ehrenmitglie-
der Ursi Studer und Iris von Däni-
ken und die Delegationen von der
Männerriege und dem Turnverein
begrüssen.
Als Stimmenzählerinnen waren
Brigitte Schilliger und Anni
Rüegg schnell gewählt und so-
mit konnte einer guten Ver-
sammlung nichts mehr im Wege
stehen.
Susanne Studer gibt das Amt als
Technische Leiterin weiter und
verlässt den Vorstand.
Wir danken Susanne recht herz-
lich für die geleistete Arbeit und
ihren Einsatz. Susanne bleibt uns
aber weiterhin als Leiterin treu.
Monika Portmann übernimmt
nun das Amt von Susanne. Bisher
hatte Monika das Amt der Vize-
präsidentin inne. Dieses Amt der
Vize bleibt nun vakant, bzw. die
restlichen Vorstandsmitglieder,
insbesondere Maria Meier, wer-
den nun die Präsidentin kräftig
unterstützen. An dieser Stelle be-
danken wir uns bei Monika, dass
sie sich spontan für den Chargen-
wechsel entschlossen hat und
wünschen ihr viel Freude und
Spass in ihrem neuen Amt.
In und ausserhalb der Turnhallen
war einiges los. Im KiTu haben wir
eine grosse Kinderschar von 27 an
der Anzahl. Maya, Susi und Doris

haben den SOTV Weiterbildungs-
kurs besucht. Nun turnen 12
Buben und 12 Mädchen regel-
mässig unter der Leitung von
Doris und Susi.
In der Mädchenriege wurde für
37 Mädels ein abwechslungsrei-
ches Programm geboten. Als
Höhepunkt in diesem Jahr ist si-
cher (wie wohl in jedem Jahr) der
Besuch im Europapark Rust. Im
Juni besuchten 23 Mädchen den
Jugitag in Kappel. Geraldine Stu-
der erreichte den 3. Rang in den
Einzelwettkämpfen. Gratulation!
Nach dem gemeinsamen Spazier-
gang zum Waldhaus und der
Verpflegung mit Wurst und Brot
gab es für fast alle das «Fleiss-
gläsli». Maria Meier lassen wir
nun nach 15 Jahren ungern ge-
hen und bedanken uns mit einem

Blumenstrauss und einem Schirm
(mit den Fotos von allen Jugi-
mädchen). Christine Oppliger und
Heidi Lo Dico haben den 6-tägigen
J+ S Leiterkurs 1 im Turnen be-
sucht und bestanden.
Auch in der Damenriege war eini-
ges los. Im Mai wurde eine
Schnupperstunde angeboten. Die
Vereinsmeisterschaft im Juni war
ein Wettbewerb, wo Geschick
und Glück die Hauptkomponen-
ten waren. Ob beim Wasserpisto-
lenschiessen, dem Schnellstricken
oder dem Sackkarrenrennen, die
Turnerinnen gaben ihr Bestes.
Neben dem aktiven Betrieb darf
auch das gemütlich «Brötle» im
Frauebrünneli nicht fehlen.
Die Indiacamannschaft übt regel-
mässig und geht jeweils motiviert
zu den Spielen. Trotz grossem Ein-
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satz hat es für den Aufstieg noch
immer nicht gereicht.
Christine Oppliger mit 1 Absenz,
Irene Richiger mit 2 Absenzen
und Bernadette Scheidegger mit
4 Absenzen wurden mit einem
Löffeli belohnt.
Die Leiterinnen zeigen enormen
Einsatz und investieren sehr viel
Zeit für Vorbereitungen und
Durchführungen der Turnstun-
den. Vielen Dank, ohne euch
würde es gar kein Turnen geben!
In diesem Jahr sind auch wieder
wichtige Punkte auf dem Jahres-
programm. Nicht zu vergessen
das Beizlifest!!

Die Präsidentin Irene Richiger
steht ein weiteres Jahr an der
Spitze der Damenriege.
Folgende Ehrungen konnten vor-
genommen werden.
Conny Zurlinden wurde zum Frei-
mitglied ernannt.
Für 20 Jahre Mitgliedschaft wurde
Hanny Huber geehrt.
Gisela Blatter (leider abwesend)
hat die Mitgliedschaft von 45 Jah-
ren.
Sage und Schreibe eine 50-jährige
Mitgliedschaft hat Christa Kaser
(ebenfalls abwesend).
Gerne hätten wir Doris Mosimann
für Ihre 10 Jahre KiTu Leitung per-

sönlich gratuliert, leider war auch
sie verhindert.
Wir gratulieren allen Turnerinnen
für diese Ehrungen.
Kurz vor 21 Uhr war die 67. Ge-
neralversammlung bereits fertig.
Woran das wohl lag?
Am Hunger oder an der Routine,
die unsere Präsidentin Irene an
den Tag legt, die GV durchzu-
führen?
Danach hatten wir jedoch genü-
gen Zeit für den Imbiss mit Des-
sert, gemeinsame Gespräche,
Spiele usw.

Text und Foto: Silvia Beck

Frauenriege Gretzenbach auf Reisen

Samstag, 26. Juni 2010
Bei schönstem Reisewetter fuhren
12 Turnerinnen an den Brienzer-
see, um ihre Fitness zu testen, die
Kameradschaft zu pflegen und
nicht zuletzt auch die Schönhei-
ten der Schweiz zu geniessen.
Noch viele ausflugsfreudige Verei-
ne bevölkerten an diesem Mor-
gen den Bahnhof Aarau. Hin und
wieder hörte man ein freudiges
«schönen Tag, gute Reise» wo
geht es hin? Gutes Reisewetter,
volle Züge. die Fahrt über den
Brünig ist eben nach wie vor sehr
beliebt und immer wieder loh-
nenswert. Wolkenlos und stahl-
blau der Himmel so weit man se-
hen konnte. Die gesamte Palette
der Voralpen zeigte sich heraus-
geputzt an diesem herrlichen

Sommertag. Der Brienzersee mit
seinem türkisfarbigen Wasser
schien aber noch zu kalt zum
Baden, nirgends sah man Bade-
freudige.
In Brienz hat uns unsere «älteste»
Turnerin, notabene bald 89 Jahre
jung, zu Kaffee und Nussgipfel ein-
geladen. Gleich nebenan machte
sich die älteste Dampf-Loki der
Rothorn-Bahn auf zur Fahrt zum
Brienzerrothorn.
Beide noch «voll im Schuss»
Trudy und die Loki.

Die Schiffssirene kündete die
Einfahrt der MS Brienz in den
Hafen an. Das wunderschöne
Schiff hat uns sicher nach
Niederried gebracht, zum Aus-
gangsort der Wanderung.

Der gut angelegte Seeuferweg
führte uns zwischen schmucken
Chalets, mit zum Teil mediteranen
Gärten, zur «Brätelstelle Enten-
stein». Leider war der Rastplatz
durch eine Geburtstagsgesell-
schaft bereits belegt. Eingeladen
wurden wir nicht zur üppigen
Grillade!!! Schade. Ein Plätzchen
für uns hatte es schon, aber zum
Teil an der Sonne. Im Juni haben
wir ja lange genug auf den Som-
mer gewartet und somit genos-
sen wir diese Raststunde direkt
am glasklaren Brienzersee.
Der zweite Teil der Wanderung
begann mit einem kurzen Auf-
stieg, aber schon bald erreichten
wir wieder schattenspendende
Bäume. Der Wanderweg führte
durch das heimelige Dorf Ring-
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genberg. Ein Dorf mit vielen, al-
ten Holzhäusern, somit auch blu-
menreiche Gärten mit vielen ver-
schiedenen Rosen. Vorgesehen
war auch ein Besuch der Kirche
auf dem Burghügel. Die Kirche
und die unmittelbare Umgebung
waren belegt durch eine Hoch-
zeitsgesellschaft. Nach einem
Trinkhalt machten wie uns auf
zur letzten Etappe, über den Kat-
zenpfad nach Interlaken. Der
Wanderweg führte hier durch
den kühlen Wald hoch über dem
See. Hin und wieder kündete die
Brünigbahn mit kurzen Pfiffen
ihr Kommen an. Auf dem nahen
See kreuzten Segelboote und im
Kanal wartete die Schiffsflotte
auf Gäste.

Noch ein kurzes, heisses Weg-
stück bis zur Grünanlage von In-
terlaken-Ost.
Im «Hotel Interlaken» erwartete
man uns, aber wo ist das Hotel?
Ein kurzes Telefon und wir wur-
den fündig.
Im Schatten auf der Gartenter-
rasse, mit chinesischem Flair,
konnten wir nun gemütlich zu-
erst unseren grossen Durst stil-
len, bevor uns das Zvieri-Znacht,
serviert wurde.
Anschliessend war noch genü-
gend Zeit, um auf der Laden-
strasse von Interlaken dem Hob-
by «Leute gucken» zu frönen.
Selbstverständlich wurde auch
noch dem prachtvollen Casino-
Garten mit seinen bunten Blu-

menrabatten ein Besuch ge-
macht. Es schien, beinahe tout
Interlaken sei japanisch oder
indisch.
Unsere reservierten Plätze im In-
tercity waren teilweise bereits be-
legt, aber niemand musste ste-
hend heimreisen.
Die 42. Reise der Frauenriege ist
Vergangenheit. Es bleiben Erinne-
rungen und, im nächsten Jahr
wird wieder gereist.
Aus der Vereinskasse wurde jeder
Teilnehmerin ein Beitrag an die
Reise bezahlt.
Der Ausflug wurde wiederum von
Sonja Mauderli organisiert und
begleitet.

Text: Sonja Mauderli, Foto: zVg
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Behindertensporttag 2009: Nicole Bagreux,
Siegerin des Ballonflugwettbewerbs

Anlässlich des Behindertensport-
tages vom Bettagsamstag im letz-
ten Jahr fand der beliebte Ballon-
wettbewerb statt. Als glückliche
Gewinnerin wurde Nicole Bagreux
aus Däniken erkoren. Ihr Ballon
flog sage und schreibe 387 Kilo-
meter weit bis ins Deutsche Merz-
kirchen-Körrig. Als Preis wartete
ein weiteres Mal ein Besuch des
Raubtierparkes von Rene Strickler
in Subingen.

Am vergangenen 4. Juli 2010 war
es dann soweit. Die Preisgewinne-
rin Nicole Bagreux mit ihrem
Freund Markus Signer – Nicole
Bagreux durfte eine Begleitperson
mitnehmen – und zwei Vertrete-
rinnen des Vereins Behinderten-
sporttag, machten sich von Däni-
ken aus mit dem Zug über Herzo-
genbuchsee auf den Weg nach
Subingen.

Bereits um 10.00 Uhr war vor Ort
der erste Höhepunkt. Ein
schmackhafter Brunch – auch fei-
nes Zmorge genannt – erwartete
die Besucher aus dem entfernten
Niederamt. Und gleich nach dem
Frühstück sollte der nächste
Höhepunkt folgen. Alle vier Per-
sonen vom Verein Behinderten-
sporttag durften der Raubtier-
show zuschauen. Da gab es Tiger,
Löwen, Pumas aber auch Hunde
zu bewundern. Sie führten die
von Rene Strickler in ruhigen

überlegten Ton geforderten Auf-
gaben mit viel Elan und Spass
an der Sache aus. Alle waren be-
geistert.

Im Anschluss an die Show wurde
die Zeit genutzt, um bei einem
Rundgang die Tiere in ihren Ge-
hegen zu beobachten. Da gab es
allerhand an Spannendem zu be-
obachten oder ganz einfach nur
zu geniessen.

Alles aber hat einmal ein Ende,
und so musste bald einmal an die
Rückreise gedacht werden. Mit
dem Zug ging es über Solothurn,
wo noch die St. Ursenkirche be-
sucht wurde, und Aarau zurück

nach Däniken. Es war ein ein-
drücklicher, lustiger, erlebnisreicher
und vor allem abwechslungsrei-
cher Tag, der den Reisenden sicher
in guter Erinnerung bleiben dürfte.
Und nun sind alle – Wettkämpfer
und Organisatoren – schon wieder
gespannt wie wohl der Sieger / die
Siegerin des Ballonflugwettbe-
werbs vom kommenden Behinder-
tensporttag vom 18. September
2010 heissen wird.

Interessierte sind jederzeit herz-
lich willkommen, dieser Sportver-
anstaltung der besonderen Art
beizuwohnen.

Text und Foto: Ch. Aeschbach
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Landfrauen Gretzenbach & Umgebung auf Reisen

Besser hätte das Wetter für die
diesjährige Landfrauenreise von
Gretzenbach & Umgebung nicht
sein können. Es war leicht be-
wölkt, oftmals etwas windig, die
Temperaturen angenehm und Re-
gentropfen fielen wirklich nur
ganz vereinzelte.

Ja aber wohin führte denn die
Reise frühmorgens – für einige
war es wirklich sehr früh! Man
verliess gut gelaunt das Nieder-
amt in Richtung Bern. Zügig und
mehr oder weniger ohne Stau ge-
langten die Landfrauen im beque-
men Born Reisebus unter der ge-
wissenhaften Führung (zum x-ten
Mal begleitete der Chauffeur
Claudio Caprez auf Wunsch der
Reiselustigen die Landfrauen) zum
Restaurant Rosengarten in Bern.
Manch eine Landfrau oder einer
der vier mitgereisten Ehemänner
wussten nicht so recht, worüber
sie mehr staunen sollten: Über
den schön angelegten und unter-
haltenen Park «Rosengarten»
oder über die atemberaubende
Aussicht auf die Aare und die
Häuserfronten mit den schönen
Giebeln der Stadt Bern.

Im Nu war das noch leicht warme
Gipfeli und eine Tasse Tee oder
Kaffee verschlungen und getrun-
ken. Einige Unentwegte benutz-
ten den kurzen Weg hinunter
zum neuen Bärengehege, um die
Jungbären zu bestaunen. Aber
wie weh musste es getan haben,

die Jungtiere und die Eltern nicht
zu sehen? Die Anlage wurde zu
dieser frühen Zeit noch gereinigt.

Über die kurvenreiche Strasse,
vorbei an fein herausgeputzten
Bauernhäusern mit Blumen be-
hangenen Balkonen und durch
eine gepflegte, weite Naturland-
schaft näherte sich der Bus dem
freiburgischen Rechthalten.
Von nun an sollten alle avisierten
Destinationen im Kanton Frei-
burg sein.

In Rechthalten wartete für die Rei-
seschar der Besuch des Strohate-
liers. Hei war das eine kurzweilige
Sache! Frau Mühlheimer verstand
es ausgezeichnet, spannend in
ihrem Freiburger Dialekt die Besu-
cher über ihre Arbeiten, die Ent-

stehung des Ateliers mit einer in-
tegrierten kleinen Museumsecke
zu informieren. Es war interessant
zu hören, wie zum Beispiel die
Trachtenhüte entstehen, kaputte
geflickt werden, was es alles
braucht bis der Hut getragen wer-
den kann oder wie die freiwilligen
Helferinnen bestrebt sind, auch
neue Sachen zu kreieren. Und
was für ein «Gaudi», nach abge-
schlossenem Vortrag die verschie-
denen ausgestellten Hüte zu be-
trachten, aufzusetzen und natür-
lich eine Menge dabei zu lachen.

Kurz war die Fahrt von Rechthal-
ten bis an den Schwarzsee. Wel-
ches Restaurant ist wohl der
«Schwarzseestärn»? Dies heraus-
zufinden war nach der Durchfahrt
durchs Dorfzentrum nicht mehr
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schwer. Schön gelegen an vorders-
ter Seefront lag das besagte Res-
taurant. Auf die hungrigen Land-
frauen wartete in der gediegen
hergerichteten Stube ein reichhal-
tiges und feines Essen. Von der
Vorspeise – einem gemischten Sa-
lat – bis zum Dessert war es eine
Augenweide, die hergerichteten
Teller zu bestaunen. Auch an Ge-
sprächsstoff und ab und zu lau-
tem Gelächter fehlte es nicht.
Bald schon zog es die Landfrauen
aus dem von Hans und Sofie Jun-
go geführten Restaurant. Verdau-
ung und sportliche Aktivitäten
waren gefragt. Einige Unentweg-
te marschierten rund um den See,
andere legten zu Fuss eine Teil-
strecke zurück, zwei oder drei
Mutige wagten sich sogar auf die
Rodelbahn. Postbesuch, Karten-
kauf oder ganz einfach geruhsam
auf einem Bänklein zu sitzen und
zu plaudern, waren angesagt.
Pünktlich aber erschienen alle
wieder beim Bus, um die Weiter-
oder auch Rückfahrt anzutreten.
Auf Lanthern bei Schmitten er-
warteten uns Pia Jungo (zufälli-
gerweise mit dem Wirteehepaar
verwandt) und ihre sportliche
Mutter. Sie ist bekannt von der
TV-Sendung «by dä Lüt» und be-
wirtete das erste Mal Besucher.
Und sie hat es wirklich gut ge-
macht. Das feine Buffet, der
schön hergerichtete Spycher, die
leckeren Sachen und Brote be-
geisterten die Landfrauen. Und
wer weiss, vielleicht gaben die
Frauen Pia Jungo gleich eine Start-
hilfe für ein zweites Standbein?
Doch immer wenn’s am Schöns-
ten ist gilt es wieder Abschied zu

nehmen, um die längere Heimrei-
se unter die Räder zu nehmen.
Manch ein Mitglied mag sich
wohl gefragt haben, warum es
auf dem Reiseprogramm hiess,
dass der Rückweg auf Umwegen
erfolge, fuhr doch der Chauffeur
auf dem direkten Weg über die
Autobahn. Das Rätsel löste sich
kurz vor der Ankunft auf dem
Grod. Einmal mehr gelang es der
Reiseleiterin ihr Geheimnis ge-
heim zu halten und alle zu über-
raschen. Unser letzter Halt galt

der ehemaligen Präsidentin, die
just am Reisetag 60 Jahre jung
wurde und es bedauerte, nicht
mitreisen zu können. Also machte
ihr die ganze Reisegesellschaft
unangemeldet und unverhofft ih-
re Aufwartung, sang ein «Happy
Birthday» und stiess mit ihr auf ihr
Wohl an. So wie es schien gelang
die Überraschung und setzte der
diesjährigen Landfrauenreise ei-
nen besonderen Stempel auf.

Text und Fotos: Ch. Aeschbach
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Musikverein Gretzenbach am Regionalmusiktag
Walter Hossle wird Kantonaler Veteran

Die Regionalmusiktage werden je-
des Jahr durch einen anderen Ver-
ein organisiert, 2010 durch die
Musikgesellschaft Stüsslingen. Die
Musikantinnen und Musikanten
der teilnehmenden Vereine tragen
dabei ihr Können im Wettkonzert
einer Jury vor. Für das Publikum
besonders attraktiv ist jeweils die
Marschmusikparade. Auch hier
amtet eine Jury. Die Bewertungen
verschiedener Kriterien werden ad-
diert. Das ergibt die Gesamtpunkt-
zahl und daraus entsteht die Rang-
liste der teilnehmenden Vereine.

Gretzenbacher Einsätze
Am 13. Juni bestritt der Musikver-
ein Gretzenbach mit fünf Stücken
das Wettkonzert in der Sparte Un-

terhaltungsmusik sowie die
Marschmusikparade. Das Exper-
tengespräch zu den Wettstücken
gab wertvolle Anregungen für die
weitere Probenarbeit. Beim

Konzentration und Kondition sind für die Marschmusik gefordert.

Walter Hossle wird buchstäblich auf Händen getragen.

Marschmusikwettbewerb erreich-
te der Verein von 14 teilnehmen-
den Vereinen mit 85,0 Punkten
den 6. Rang. Die Punktzahlen
reichten von 91,5 Punkten des
Erstplatzierten bis zu 79,0 Punkten
im letzten Rang. Das «Mittelfeld»
lag nahe beieinander, erreichten
doch fünf Vereine zwischen 85,5
und 83 Punkte.

Kant. Veteran Walter Hossle
Mit 25 aktiven Jahren als Bläser
wird ein Musikant Kantonaler Ve-
teran. Vom Musikverein Gretzen-
bach konnte Walter Hossle diese
Ehrung erfahren. Er wurde von
seinen Kameraden von der Bühne
getragen und anschliessend natür-
lich – wie sich das gehört – ge-
bührend gefeiert.

Text: Hans Beer
Fotos: René Birri u. Kurt Schenker
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Wanderung durch die Wutachschlucht

Mit dem Car und Chauffeur Mar-
kus Friker reisten die Männertur-
ner Gretzenbach mit ihren Gattin-
nen an einem August-Sonntag in
den Schwarzwald. Über Waldshut
erreichten wir unser Ziel Bonndorf
und die Wutach. Nach einer Stär-
kung im Restaurant Schatten-
mühle machten sich 21 Wanderer
auf den 13 km langen Wander-
weg durch die Schlucht. In der
Werbung wird dieser Abschnitt als
der interessanteste der Wutach-
schlucht bezeichnet. Über
Brücken, schmale Stege, Waldwe-
ge und Pfade, mal links des Flus-
ses, dann wieder rechts, führte die
Wanderung grossenteils im Schat-
ten durch Naturwälder, Gestrüpp
und über Wiesen. Mit vielen Auf-
und Abstiegen, vorbei an hohen
Felswänden, konnte die Schlucht
mal von oben bestaunt werden,
dann führte der Weg wieder un-
ten dem Wasser entlang. Unter-

wegs konnten kleinere und grös-
sere Wasserfälle und weitere Se-
henswürdigkeiten bestaunt wer-
den. Viele Plätze dem Fluss ent-
lang luden zum Verweilen ein. Auf
dem Rastplatz Schurhammermüh-
le, wo das Mittagessen aus den
Rucksäcken eingenommen wurde,
herrschte viel Betrieb und zeigte
auf, dass noch viele andere Wan-
derer und Familien diesen schönen
Sonntag für einen Ausflug be-
nutzten. Nach einer Wanderzeit
von 4 ½ Stunden erreichten wir
das leider geschlossene Restaurant
der Wutachmühle. Zum Glück
konnte der Durst an einem in der
Nähe gelegenen Kiosk aber trotz-
dem gestillt werden.
Die 13 Nichtwanderer machten
mit dem Car eine kleine Schwarz-
waldrundfahrt. Besucht wurde
ausserhalb von Grafenhausen die

Tannenmühle mit den verschiede-
nen Attraktionen. Am Titisee gab
es genügend Zeit, um Ort und See
zu entdecken. Auch hier waren
viele Besucherinnen und Besucher
unterwegs. Am späteren Nachmit-
tag trafen sich die beiden Grup-
pen wieder, um nach einer kurzen
Weiterfahrt, gemeinsam in der
idyllisch gelegenen Waldschenke
in Birkendorf das Nachtessen ein-
zunehmen und in guter Stim-
mung die Gemeinschaft zu pfle-
gen. Auf der Rückreise über
Waldshut gab es noch viel Interes-
santes über das Erlebte zu berich-
ten. Der Dank gehört dem Präsidi-
um mit Christian Tännler und
Werner Lanz für die gute Organi-
sation des Ausfluges.

Text: A. Herzog,
Fotos: H. Mauderli

Gruppenbild der Reiseteilnehmer.

Beim Wandern.
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MUKI-Turnen – Wie die Zeit vergeht

Die Turntasche ist gepackt, in Ge-
danken spiele ich die Vorbereitung
für die heutige MUKI-Stunde noch
einmal durch. Natal weiss ich im
kleinen Kindergarten gut aufgeho-
ben. Ich schwinge mich aufs Velo
und strample einem aktiven Vor-
mittag entgegen. Spass macht mir
das, von Anfang an reizte mich
diese Aufgabe. Die jungen Turner
und ihre Mamis erwarten mich
schon gespannt. Was wird wohl
heute auf dem Programm stehen?
Inzwischen ist Natal 14 Jahre alt.
Die Vorbereitungen von damals
haben sich zu mehreren dicken
Ordnern voller Ideen gemausert.
Ich bin um viele Erfahrungen rei-
cher. Spass habe ich noch immer,
besonders spannend finde ich, die
Entwicklung der Kinder über zwei
Jahre beobachten, sie begleiten
und mit entwickeln zu dürfen.
Welche Fortschritte sich da in der
Motorik, im Sozialverhalten und in
der Bewegungskoordination zei-
gen! Wenn die Kinder längst
Schulkinder sind und sich an be-
wegungsintensive Stunden erin-
nern, tönt mir oft ein «Hallo Regu-
la» hinterher, das mich froh und
ein bisschen stolz macht.
Trotzdem möchte ich mich an die-
ser Stelle verabschieden. Meine
Jüngste lernt und spielt inzwischen
im grossen Kindergarten, dadurch
eröffnen sich für mich zeitliche
Möglichkeiten, um mich beruflich
weiterzuentwickeln und auch auf
sportlichem Gebiet neue Ziele ab-
zustecken. Wer erkennt sich noch? (Aufnahmen aus dem Jahr 2003)
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Nachdem meine langjährige Part-
nerin Doris bereits vor zwei Jah-
ren wieder aktiv ins Berufsleben
eingestiegen ist, sprang Katrin
spontan ein und arbeitete in un-
serem Sinne zusammen mit mir
weiter. Viele schöne abwechs-
lungsreiche MUKI-Stunden folg-
ten. Von den thematischen Tur-
nerlebnissen, Höhepunkten und
MUKI-Reisen wurde im «Gretze-
bacher» ja regelmässig berichtet.
Wir geben den Staffelstab mit ei-
nem weinenden und einem la-

chenden Auge weiter. Die MUKI`s
werden uns fehlen, genau wie
das Austüfteln immer neuer Be-
wegungsmöglichkeiten in der
Vorbereitung. Aber wir haben
auch Grund zum Lachen: Die Ver-
antwortung für den Fortbestand
der MUKI-Gruppe dürfen wir an
drei junge, engagierte Mütter
weitergeben. Mit Sybille, Pascale
und Andrea nehmen sportbegeis-
terte Nachfolgerinnen die Heraus-
forderung an, unsere Jüngsten
körperlich fit zu machen.

Wir wünschen ihnen viel Freude,
Begeisterung und Ausdauer und
allen MUKI`s weiterhin viele tolle
Erlebnisse! Ein herzliches Danke-
schön für`s Mitturnen über all die
Jahre! Wie doch die Zeit vergeht ...

Regula und Katrin

Bitte kontaktieren Sie für
Anmeldungen oder Fragen
Pascale Zumstein, 062 544 22 32
oder senden Sie eine E-Mail an
pascale.zumstein@gmx.ch

VORINFORMATION

Nach kurzem Unterbruch finden
die Kantonalen Titelwettkämpfe
Luftgewehr 10 m wieder im
Niederamt statt.

Die Interessengemeinschaft
Sportschützen Niedergösgen und
Sportschützen Gretzenbach
haben sich für die Durchführung
beworben und die Zusage er-
halten.

Die Wettkämpfe werden in der
Mehrzweckhalle «Inseli» in Nie-
dergösgen durchgeführt.
Die Wettkämpfe finden an folgen-
den Tagen statt:

Samstag und Sonntag,
29. und 30. Januar 2011

Die olympische Sportart (Luftge-
wehrschiessen) ist eine Sportart,
die jungen wie auch älteren
Sportlern zusagt.
Für Aussenstehende ist es kaum
vorstellbar, auf welch hohem Ni-
veau hier Sport betrieben wird.
Deshalb laden wir gerne die Be-
völkerung ein, an diesen beiden
Tagen die Wettkämpfe mit uns
zu verfolgen und sich selbst ein
Bild zu machen.

Wir hoffen auf reges Interesse.
Seien Sie dabei, wenn die neuen
Kantonalmeister 10 m erkoren
werden!

Interessengemeinschaft
Sportschützen

Niedergösgen/Gretzenbach
Das O.K.

IG Kant. 10-Meter-Titelwettkämpfe 2011
Sportschützen Niedergösgen und Gretzenbach

SPORTSCHÜTZEN
NIEDERGÖSGEN
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B-Junioren des FC Däniken-Gretzenbach
reich beschenkt

Am Samstag, 11. September,
konnte die B-Junioren-Mannschaft
des FC Däniken-Gretzenbach an-
lässlich eines reichhaltigen Apéro
gleich drei Geschenke entgegen
nehmen. Dank unserem neuen
Dress Sponsor R.Kujuncu von der
Firma Portenier-Beschichtungen

AG Allschwil kann die Mann-
schaft in einem tollen blau-weis-
sen Dress die Herbstsaison erfolg-
reich weiterführen. Damit das
Dress und die Trainingsutensilien
auch problemlos verstaut werden
können, haben sich die beiden
Sponsoren Roger Voney GmbH,

Dachdeckungen und Spengle-
rei, sowie Urs Segginger, Innen
– und Aussenrenovationen,
entschieden, eine praktische und
grosse Sporttasche zu spenden.
Zu guter Letzt wurde von Herrn
Roland Spahr, als Vertreter des So-
lothurner Kantonalen Fussballver-

Hinten v.l.n.r.: R. Hüsler (Präsident), P. Studer (Leiter Anlässe), A. Forster (Jun.-Obmann), R. Kujuncu
(Dress-Sponsor), R. Schuhmacher (Co-Trainer), H. Kaufmann (Trainer), B. Wenger, D. Donatiello,
F. Brienza, O. Oezkan, D. Milutinovic, Ch. Hunkeler, F. Casura, R. Voney (Taschen-Sponsor), U. Seg-
ginger (Taschen-Sponsor)
Vorne v.l.n.r.: S. Schuhmacher, F. von Wartburg, D. Castronuovo, E. Coralic, M. Nicosia, F. Shabanaj,
Ph. Wehrli, A. Wenger, J. Schärer, D. Klaiber
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SVKT Däniken-Gretzenbach –
Zweitägige Wanderung entlang des Doubs

Einer der ersten nebligen Morgen
nach der Oltner Chilbi kündigte un-
missverständlich den Herbst an.
Daraus wurde ein sehr schöner
aber heisser Tag, dem ein weiterer,
etwas schwülerer folgte. Genau an
diesem Samstag traf sich zu früher
Stunde ein munteres Grüppchen
von 14 SVKT-Turnerinnen am
Bahnhof Däniken. Während der
Fahrt nach Les Brenets wurden wir
von Maria mit selbstgebackenen
Zöpfli und Schoggistängeli ver-

wöhnt. Nach kurzem Bergabmar-
schieren durch das Dorf Les Brenets
gelangten wir zur Schiffslände,
wo das Boot auf uns wartete, wel-
ches uns zum Saut-du-Doubs
brachte. Zuerst flach aber immer
höher, wilder, romantischer, ver-
schlungener wurden die Felsforma-
tionen an beiden Seiten des Ufers.
Am Ende des Bassins mussten wir
das Schiff verlassen. Bis dorthin war
das Wasser friedlich, klar und spie-
gelglatt, um ein paar Meter weiter

eindrücklich, tosend, mit einer stie-
benden Gischt den 27 Meter ho-
hen Wasserfall hinunterzustürzen.
Beim Bewundern dieses Natur-
schauspiels meldete sich der Hun-
ger. Nach dem Mittagessen hiess es
Rucksack auf und Wanderstöcke
einstellen. Les Planchettes hiess un-
ser Wanderziel. Der schmale, seit-
lich steil abfallende Weg führte uns
durch die wildromantische Schlucht
des Doubs. Manch ein Schweiss-
tropfen wurde vergossen, aber mit

R. Spahr (Präsident Wettspielkommision SKFV), R. Hüsler (Präsi-
dent FC Däniken-Gretzenbach), R. Kunjuncu (Dress-Sponsor
Portenier-Beschichtungen AG, Allschwil), R. Schuhmacher (Co-
Trainer B-Junioren), H. Kaufmann (Trainer B-Junioren), Peter
Studer (Leiter Anlässe FC Däniken-Gretzenbach), Alex Forster
(Junioren-Obmann FC Däniken-Gretzenbach), D. Donatiello
(Spielführer B-Junioren).

bandes (SKFV), den Junioren je-
weils ein Trainingsball überreicht.
Dies als Belohnung und Danke-
schön für den gewonnen Fair-
ness-Preis in der vergangenen Sai-
son. Diese Auszeichnung freut
uns umso mehr, da sie zeigt, dass
wir mit unserer Philosophie und
unserem Vereinskodex auf dem
richtigen Weg sind und dieser
auch gelebt wird.
Wir bedanken uns bei allen Spon-
soren für die immer treue Unter-
stützung und beim SKFV, Roland
Spahr, für die neuen Fussbälle. Ein
besonderer Dank geht auch an
die beiden Trainer Hans Kauf-
mann und Robert Schumacher,
ohne deren Fachkenntnisse und
Kompetenz dies alles gar nicht
möglich wäre.

Text und Fotos: Th. Furter
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den immer wechselnden Ein-
drücken schnell vergessen. Nach
über drei Stunden erreichten wir
Les Planchettes, wo die Zeit für ei-
ne Erfrischung im Restaurant noch
reichte, bevor uns das Postauto
nach La Chaux-de-Fonds brachte.
Dort bezogen wir unsere Zimmer
im Hotel Moulin. Nach dem Fri-
schmachen begaben wir uns zum
Restaurant du Grand Pont. Wir

Wir treffen uns jeweils am
Montag 20.15 – 21.30 Uhr in
der Erlimatthalle Däniken zu
Fitness, Gymnastik, Aerobic
etc. Neue Mitglieder sind je-
derzeit herzlich willkommen.

SVKT Frauensportverein
Däniken-Gretzenbach
Kontaktperson: Beatrice
Schenker, Tel. 062 291 14 32

gönnten uns einen wohlverdienten
Apéro und danach wurde uns ein
feines Nachtessen serviert. Bevor
wir uns in unsere Schlafgemächer
zurückzogen, offerierte uns der
Wirt noch einen Schlummertrunk.
Der Fussmarsch am zweiten Tag
versprach härter und länger zu
werden. Darum stärkten wir uns
mit einem einfachen aber sehr reich-
haltigen Frühstück. Das Postauto
fuhr uns zurück nach Les Planchet-
tes. Die zweite Etappe begann mit
einem steilen Abstieg bis hinunter
zu dem Ort, wo im 19. und 20.
Jahrhundert die Schmuggler ver-
kehrten. Danach wanderten wir
wieder dem Doubs entlang. Der
Weg blieb anspruchsvoll. Wir hat-
ten umgestürzte Bäume zu über-
oder unterqueren, auch wurden
wir unfreiwillig geduscht. Dafür
entschädigten uns die vielen wild-
romantischen Eindrücke wie ge-

schwungene und eingeschliffene
Felsformationen über uns, still und
gemächlich fliessendes Wasser un-
ter uns und moosbehangene Bäu-
me dazwischen. Manchmal wähn-
te man sich in einem Feenwald
und das Lied vom Zigeunerleben,
wo das Wasser vom moosigen
Stein getrunken wurde, war Wirk-
lichkeit. An einem solch märchen-
haften Ort machten wir Mittags-
rast und verpflegten uns aus dem
Rucksack. Zum Zvieri stoppten wir
bei den Fischern in der Buvette des
Graviers. Gerade rechtzeitig und
etwas verschwitzt erreichten wir
am Abend die Bushaltestelle in
Maison Monsieur. Nach kurzem
T-Shirtwechsel traten wir die Heim-
reise an. Zufrieden und mit vielen
Eindrücken reicher verabschiedeten
wir uns am Bahnhof in Däniken.

Text und Foto: Claire Hugi
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Rainer Deutschmann

Herr Deutschmann, Sie sind
Präsident des Calypsochors
und Mitglied im Redakti-
onsteam «gemeinsam unter-
wegs», dem ökumenischen
Mitteilungsblatt der katholi-
schen und reformierten Kir-
che Gretzenbach. Weshalb
setzen Sie sich für Gretzen-
bach ein?

Durch meinen Beruf bin ich im-
mer wieder in entlegenen Ge-
genden dieser Welt unterwegs,
die mir den riesigen Kontrast
zum Leben hier in der Schweiz
vor Augen führen. Ich denke
hier unter anderem an Erlebnisse
ausserhalb von chinesischen
Grossstädten wie Shanghai,
Shenzhen oder Guanzhou. Hier
erlebte ich Fabriken, in denen
junge Wanderarbeiterinnen ar-
beiten, die in firmeneigenen, en-

gen Schlafsälen hausen und nur
einmal im Jahr nach Hause fah-
ren, um ihren Familien Geld zu
bringen. Diese Lebensumstände
sind absolut nicht mit der
Schweiz vergleichbar. So gehört
es jeweils zu meinem Rückflug in
die Schweiz, dass mich grosse
Dankbarkeit erfüllt, in diesem
schönen Land leben zu dürfen.
Natürlich gibt es auch bei uns ei-
ne gewisse Armut, auch wir
müssen an Defiziten arbeiten,
aber verglichen mit den Nöten
der ganz Armen geht es uns
hier, und besonders in Gretzen-
bach, sehr gut. Diese Erfahrun-
gen haben mir gezeigt, welches
Glück ich habe, und deshalb
möchte ich etwas zurückgeben.
So will ich ein kleiner Puzzlestein
der Gesellschaft sein, der ver-
sucht, den eigenen Teil an das
Gemeinwohl beizutragen und
diesen Geist auch mit meiner Fa-
milie zu teilen.

Ich habe gehört, dass Sie,
wenn nur irgendwie möglich,
mit den öffentlichen Ver-
kehrsmitteln reisen.

Ja, ich reise geschäftlich fast nur
per öffentlichem Verkehr, aber
wir haben schon ein Auto.

Was gehört zu Ihren
Pflichten als Präsident des
Calypsochors?

Meine erste Aufgabe ist, eine Vi-
sion für den Jugendchor zu ent-
wickeln und den Vorstand für
diese Vision zu begeistern, so-
dass unsere Jugendarbeit Zu-
kunft hat und ein wertvolles kul-
turelles Angebot im Niederamt
darstellt. Ich bin übrigens faszi-
niert, mit einem so guten Vor-
stand zusammenarbeiten zu
dürfen! Eine sehr wesentliche
Aufgabe besteht zudem darin,
das notwendige Geld zu organi-
sieren, dass wir uns eine profes-
sionelle Dirigentin leisten kön-
nen. Das geht wahrscheinlich je-
dem Vereinspräsidenten so.

Was ist Ihre Aufgabe bei «ge-
meinsam unterwegs»?

In den letzten Jahren war ich
Mitglied des Redaktionsteams
und habe versucht, hiermit einen
kleinen Beitrag an die Ökumene
im Dorf zu leisten.

Auch Ihre Familie ist im Dorf
aktiv, die Kinder und Ihre Frau
Regula helfen ebenfalls mit.

Das ist wahr. Eigentlich sollten sie
meine Frau interviewen, sie leistet
sehr viel Arbeit für das Gemein-
wohl, hinter den Kulissen. Als
Mutter die vier Kinder zu betreu-
en, ist ebenfalls ein gewaltiger
Job. Ich habe enormen Respekt
vor jeder Familienfrau. Wenn ich
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denke, wie viele wichtige, zu-
kunftsträchtige Entscheidungen
bei der Kindererziehung und
beim Haushalten pro Tag gefällt
werden müssen, ist dies jedem
Management-Job überlegen! Ich
beobachte mit Freude, dass in
Gretzenbach noch viele Mütter
Erfüllung in der Familienarbeit
finden. Das ist sehr wichtig für
unsere Gesellschaft.

Wie sind Sie nach Gretzen-
bach gekommen?

Aufgewachsen bin ich in Schö-
nenwerd, wo ich auch die Schu-
le besucht habe. 1996 haben wir
ein Haus im Niederamt gesucht
und sind in Gretzenbach fündig
geworden. Es war ein Glücksfall!
Sofort war uns klar, dass dies
unser neues Zuhause sein wird.

Und was gefällt Ihnen an
Gretzenbach?

Ehrlich gesagt finde ich es schon
herrlich, dass man bei uns das
Wasser aus dem Hahnen trinken
kann, eine fantastische Grundla-
ge der Lebensqualität. Was bei
uns eine Selbstverständlichkeit
ist, davon träumen Millionen von
Menschen auf dieser Welt. Aber
natürlich hat Gretzenbach viel
mehr zu bieten. Dabei denke ich
an die überdurchschnittlich gu-
ten Schulen, die tolle Musik-
schule, die Zusammenarbeit der
Lehrerschaft mit Eltern, Vereinen
sowie der Kirche. Wohl liegt im
Moment ein gewisser Schatten

auf der sozialen Struktur im
Dorf. Aber ich hoffe, dass wie-
der mehr Ruhe einkehren wird.

Welche Anlässe schätzen Sie
in diesem Dorf?

Ein exzellenter Anlass ist bei-
spielsweise das Sommerlager. Es
bringt Generationen zusammen,
spricht Herz und Kopf an. Viele
junge Leute können als Hilfslei-
ter Verantwortung übernehmen
und machen auf diese Art sehr
wichtige Erfahrungen. Die vier
Tage in der Natur sind wunder-
bar. Dann finde ich auch den Be-
hindertensporttag einen sehr
wertvollen Anlass und den
Schulsporttag und das Beizlifest
und das Patrozinium, … Die ge-
lebte Solidarität ist in unserem
Dorf überdurchschnittlich, ich
fühle mich hier also sehr wohl.

Gibt es auch etwas, das Ihnen
nicht gefällt?

Ich möchte nicht mit erhobenem
Zeigefinger sagen, was nicht gut
ist. Aber ich wünsche mir, dass
sich möglichst viele Einwohner der
hohen Lebensqualität, die wir hier
in der Schweiz sowie in Gretzen-
bach erleben können, bewusst
sind – und dass sie dafür Dank-
barkeit fühlen und Verantwor-
tung tragen, dass es so bleibt.

Neben Ihrem Beruf als Direk-
tor Supply Chain Manage-
ment und Mitglied der Ge-

schäftsleitung einer grossen
Unternehmung sind Sie noch
in Wirtschaftsverbänden ak-
tiv, Mitglied einer Jury für ei-
nen europäischen Innova-
tionspreis und Beirat in ei-
nem Studium an der ETH.
Bleibt da noch Zeit für Hob-
bies?

Ja, es bleibt noch Zeit, die ich
vor allem und sehr bewusst mit
meiner Familie nutze. In meiner
Freizeit segeln wir gerne oder
gehen wandern und Skifahren.
Als Schüler lernte ich Geige spie-
len, aber ich war viel besser in
Leichtathletik. Das hat mir auch
den Sportsgeist vermittelt, den
ich noch immer pflege. Heute
halte ich mich nun halt mit
Schwimmen oder Gymnastik fit.

Lesen Sie «dr’ Gretzebacher»?

Ja sicher – und er gefällt mir sehr
gut. Er ist ein wichtiges und sehr
gutes Kommunikationsmittel
und leistet einen wichtigen Bei-
trag an den Zusammenhalt im
Dorf.

Vielen Dank für das interes-
sante Gespräch. Wir wün-
schen Ihnen und Ihrer Familie
weiterhin viel Spass bei
Ihrem Einsatz und alles Gute!

Interview: Barbara Capaul
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Ludothek – Die Geschichte eines Holzplättchens

KAPLA ist beim Bauen eines
Schlosses aus Stein geboren wor-
den, mitten in Frankreich.

Wir haben alle mit Holzwürfeln
gespielt, aber KAPLA, basierend
auf einem einzigem Modul, be-
währte sich am besten, um ohne
Fixierung zu konstruieren.
Das Kind voll einbeziehend in
die Welt der Kunst, stimuliert KA-
PLA die Kreativität, die Konzentra-
tion, den Scharfsinn und die An-
passungsfähigkeit, welche das Le-
ben von jedem Menschen fordert.
Beim Konstruieren verwirklicht
man sich selbst.

Das KAPLA Spiel
Begonnen hat die Geschichte mit
KAPLA vor zwanzig Jahren. Da-
mals zog der Kunsthistoriker und
Antiquitätenhändler Tom van der
Bruggen aus seiner holländischen
Heimat aus in ein kleines französi-
sches Dorf, um sich aus den Stei-
nen eines verfallenen Bauernhau-
ses ein Schloss zu bauen. Seine

Entwürfe zeichnete er allerdings
nicht auf Papier, sondern spielte
sie mit Bausteinen durch.
An den herkömmlichen Bauklöt-
zen störten ihn deren massive
Machart und das unbefriedigende
Verhältnis von Länge zu Breite und
Höhe. Für den Erfinder stellen die
Masse von KAPLA einen idealen
Kompromiss dar, der sowohl kon-
struktive als auch gestalterische Ei-
genschaften aufweist.
Der Name KAPLA kommt von
«Kabouter Plankjes», was im Nie-
derländischen soviel wie Wichtel-
hölzchen bedeutet.
KAPLA ermöglicht Kindern als
auch Erwachsenen ein grenzenlo-
ses Bauen und Konstruieren. Alles
wird möglich: Brücken, Häuser,
Türme, Tiere wie Elefanten, Giraf-
fen, Löwen.
Das Kind kann sich allein oder ge-
meinsam mit anderen auf den
kreativen Prozess des Bauens mit
KAPLA begeben. Dabei wählt es
seinen eigenen Schwierigkeitsgrad
und entwickelt Techniken, die es
für seine Gestaltungsabsichten
benötigt. Disziplin ist hierbei ge-
nauso gefragt wie Phantasie. So-
ziale wie auch verbale Kommuni-
kation werden durch das Spiel mit
KAPLA unterstützt. Die Konstruk-
tionen werden kommentiert, prä-
sentiert, es wird in der Bauphase
diskutiert, auch Rollenspiele kön-
nen sich entwickeln.
KAPLA ist ein grenzenloses Spiel
und bietet Möglichkeiten und
Herausforderungen für jedes Alter.

Das Spiel entwickelt sich gemein-
sam mit dem Kind weiter und er-
laubt, Grenzen des eigen Kön-
nens und des Materials zu über-
schreiten.
Jede KAPLA-Konstruktion wird zu
einem Berg von Hölzchen zusam-
menfallen. Die Erfahrungen aber
bleiben aber im Gedächtnis und
der Berg führt zu neuen Konstruk-
tionen und neuer Kreativität. Im
Vordergrund steht das Tun und
nicht das Endprodukt.
Ein Kind baut um seinetwillen, es
baut für sich, es baut auf sich!

Natürlich findet ihr diese
KAPLA-Holzplättchen auch
in unserer Ludothek.

Öffnungszeiten:
Montag, 14.00 bis 16.30 Uhr
Dienstag, 18.00 bis 19.00 Uhr

Wir freuen uns auf euren Besuch.
Ludothek Gretzenbach

Text: Liselotte Wyss
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Klassenzusammenkunft Jahrgang 1950

Kürzlich traf sich eine aufgestell-
te Schar ehemaliger Schulkame-
raden Jahrgang 1950 zur Klas-
senzusammenkunft, die traditio-
nell alle 5 Jahre stattfindet.
Diesmal war jedoch ein speziel-
les Programm angesagt, mit ei-
ner Schifffahrt auf dem Hallwi-
lersee, verbunden mit Apéro für
die mittlerweilen 60-Jährigen!
Lustige und gemütliche Stunden
erlebten wir dann im Seehotel
Hallwil, das direkt am See in
Beinwil ein ideales Ambiente lie-
ferte. Mit viel Witz und Humor
wurden verschiedene «Müsterli»
zum Besten gegeben, so dass

die Bauchmuskeln arg strapa-
ziert wurden. Wir verabschiede-
ten uns dann zu später Stunde

mit dem Versprechen bis zum
nächstenmal in 5 Jahren ...

Text und Foto: Rita Herzog

Jubiläum – 15 Jahre Paul Gugelmann-Museum
Kinder basteln ein eigenes Kunstwerk «à la Gugelmann»

Seit 15 Jahren gibt es das
Paul Gugelmann-Museum
in Schönenwerd. Anstelle
einer üblichen Jubiläums-
feier war zu einer «Kin-
derarbeitswoche» einge-
laden worden. 23 Kinder
erschufen in der Shed-
halle Schönenwerd unter
Anleitung von Paul Gu-
gelmann und seinem
Helferteam ihr eigenes
Kunstwerk. Abschluss
und Höhepunkt bildete
die Vernissage mit der
PräsentationderArbeiten.

Die Shedhalle an der Schulstrasse
1 in Schönenwerd wurde während
einer Sommerferienwoche in eine
Künstlerwerkstatt verwandelt.

Kinderarbeitswoche
Zum Jubiläum 15 Jahre Paul Gu-
gelmann-Museum Schönenwerd
wurden Schulkinder eingeladen,
ein eigenes Kunstwerk zu basteln.
Paul Gugelmann hat grosse Erfah-
rung in der Zusammenarbeit mit
Kindern. 23 Kinder im Alter von
zehn bis zwölf Jahren bastelten
dann ihr «Tiramigiu» (zieh mich
runter). So nennt Gugelmann die

bezaubernden Figuren, welche
durch das Heruntergleiten an ei-
nem Faden sich bewegen, drehen,
sogar Tätigkeiten nachahmen.

Begeisterung und
Arbeitseifer
Am Montagmorgen um neun Uhr
ging es los: Zahlreiche «Tiramigius»
hingen an einem Draht herab. Das
waren nicht etwa Vorlagen, son-
dern die Kinder sollten sich ihr
künftiges Werk besser vorstellen
können. Dann wurden Helferteam
und «Kursteilnehmer» mit einem
Namenschild versehen, jeder der
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kleinen Künstler fasste sein Materi-
al und erhielt einen Arbeitsplatz
und erste Instruktionen. Die eigene
Idee wurde aufgezeichnet. Einige
Kinder hatten sehr schnell ihren
Entwurf auf Papier, andere taten
sich schwer damit. Paul Gugel-
mann und seine Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter im Helferteam

standen beratend und motivierend
zur Seite. Der Entwurf wurde nur
auf die technische Machbarkeit hin
begutachtet und notfalls entspre-
chend korrigiert, die Idee selber
aber nie abgeändert.
Dann konnte die Zeichnung auf
Holz übertragen werden und der
produktive Teil begann. Sägen,

Die Shedhalle wird zur Künstlerwerkstatt.

Höchste Konzentration beim Sägen.

bohren, schleifen, vielleicht auch
ein «verunglücktes» Teil neu her-
stellen. Wenn es ein Problem gab,
waren wieder die guten Geister
aus dem Betreuerteam zur Stelle.
Begeisterung und Arbeitseifer füll-
ten die Halle. Sie vermischten sich
gleichsam mit den Stimmen, den
Geräuschen der Arbeit und der
Maschinen, dem Staub der Holz-
bearbeitung – ein faszinierendes
Erlebnis. Fast hatte man den Ein-
druck, die nötige Verpflegungs-
pause stelle einen lästigen Unter-
bruch der Arbeiten dar …
Es war offensichtlich, wie unter-
schiedlich geschickt und schnell die
Kinder an ihrem Werk arbeiteten.
Aber rasch wurde klar: Für das
Endprodukt, das eigene Kunst-
werk, spielte etwas mehr oder we-
niger Geschicklichkeit überhaupt
keine Rolle.
Die weiteren Arbeitsschritte gehör-
ten dem Zusammenbau und dem
Bemalen der Kunstwerke. Mehr
und mehr nahm das eigene «Tira-
migiu» Formen an – bis es sich
schliesslich an seinem Faden nach
unten bewegte und voll Stolz be-
wundert werden konnte!

Vernissage der Kunstwerke
Am Samstag wurden die Kunst-
werke schliesslich an einer Vernis-
sage präsentiert.
An diesem besonderen Vernissage-
anlass standen die Kinder und ihre
Werke im Mittelpunkt. Den pas-
senden musikalischen Rahmen bot
der Jugendchor Calypso unter der
Leitung von Kerstin Jentsch. Bereits
mit dem ersten Lied konnte der
Chor das Publikum in seinen Bann
ziehen. Das fröhlich und unbe-
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Paul Gugelmann instruiert beim Zinngiessen.

Farbe ist wichtig für ein Kunstwerk.

schwert dargebotene Programm
verstärkte und betonte die Fest-
stimmung.

Ohne Helfer geht nichts
Toni Zaugg als Präsident des Ver-
eins zur Förderung des Paul Gugel-
mann-Museums konnte die Ver-
nissage eröffnen. Er dankte nebst
Paul Gugelmann den zahlreichen
Helferinnen und Helfern vor und
hinter den Kulissen der Arbeitswo-
che. Zaugg hob besonders das
Helferteam hervor. Diese Frauen
und Männer verstanden es, die Kin-
der zu unterstützen, zu motivieren
und übernahmen schwierigere Ar-
beiten vor allem an Maschinen.

Rückblick auf die damalige
Museumeröffnung
Verena Widmer-Hersperger hielt
Rückblick auf die Anfänge des Paul
Gugelmann-Museums vor 15 Jah-
ren. Die Wochen vor der Eröffnung
waren hektisch gewesen. Im letz-
ten Moment konnten die Maschi-
nen schliesslich platziert werden.
Museumsführerinnen und -führer
wurden ausgebildet und man
wähnte sich bereit zur Eröffnung.
Da kam der Brandschutzinspektor
und legte gegen eine Vernissage
mit so vielen Leuten in einem Haus
voller Metallkunstwerke, aber oh-
ne Blitzableiter, sein Veto ein. Also
wurde rings ums Haus herum ein
Graben aufgerissen, die Blitz-
schutzanlage verlegt, zugeschüttet
und neu asphaltiert. Damit aber
war der Zugang zum Haus
blockiert und nur noch durch Pfar-
rers Garten über eine Leiter durch
ein Fensterlein im ersten Stock
möglich … Die Vernissage schliess-

lich war dann wunderschön, und
es folgte ein Besucherstrom, wel-
cher bis heute nie versiegte.

Die jungen Künstler …
Im Rückblick auf die Arbeitswoche
schilderte Verena Widmer ihre Ein-
drücke aus Sicht des Helferteams.
Kinder, welche zum Teil anfänglich

noch ängstlich waren, wurden
stets ermutigt aber nie korrigiert.
So entstanden ganz individuelle
Kunstwerke.
Jedes Kind erhielt dann ein Gugel-
mann-Buch samt Gruppenfoto
und persönlicher Widmung. Einige
Beispiele: «Für Seraina, die beim
Anstehen wünschte, dass es zwei
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Förderpreis verliehen

Seit mehr als zwei Jahrzehnten
fördert die W.A. de Vigier-Stif-
tung Jungunternehmer mit finan-
ziellen Mitteln. Auch dieses Jahr
wurden fünf junge Firmen für ih-
re Projekte ausgezeichnet, unter
ihnen auch die Firma des in Gret-
zenbach aufgewachsenen Tho-
mas Müller. Der Preis wurde der
von ihm mitgegründeten Firma
Pearltec AG, Zürich, für die Ent-
wicklung einer neuartigen Fixie-
rungshilfe bei Untersuchungen
im Tomografen zugesprochen, ei-
ne Hilfe, die den Patienten mehr
Komfort und den Spitälern Er-
sparnisse in Millionenhöhe
bringt. Zudem wird durch das
neue System die Diagnosequa-
lität wesentlich verbessert.

«dr Gretzebacher» gratuliert
dem Team von Pearltec herzlich
und freut sich mit Thomas Müller

über die Anerkennung seiner Ar-
beit und den Förderpreis.

Text: F. Liechti, Foto: zVg

Patrizia Fischer, CEO Pearltec AG und Thomas Müller, Präsident
des Verwaltungsrates und CTO.

Herren Gugelmann gäbe, einen
für die Knaben und einen für die
Mädchen und die es mega gross-

Bald ist mein Tiramigiu fertig.

zügig fand, dass sich alle Helferin-
nen und Helfer Zeit nahmen. Sie
hätten an diesen Tagen ja auch in
der Badi hocken können.» – «Für
David, der sich über seinen selbst
entworfenen Haifisch, der nun ein
eigenes Flugzeug hat, freut und
der zuhause einen besonders
schönen Platz für sein Kunstwerk
suchen will.» – «Für Jan, der sich
freut, dass er ein solch schönes
Kunstwerk nach seiner eigenen
Idee gestalten durfte, obwohl er
zu Beginn nicht recht wusste, wie
es gelingen sollte.» – «Für Marti-
na, welche glaubte, nicht zeich-
nen zu können und dann aus
dem selbst entworfenen Bild ein

gelungenes Tiramigiu herstellten
konnte und die nebst dem Wer-
ken auch das gemeinsame Essen
schön fand».

… und ihre Werke
Nun konnten die Besucher die
Werke bestaunen und in Bewe-
gung erleben. Zusätzlich zu den
eigenen «Tiramigius» hatten die
Kinder gemeinsam noch einen
Zoo mit einer Vielzahl liebevoll ge-
stalteter Tiere hergestellt. Sichtlich
begeistert verliessen schliesslich
die jungen Künstler wie die Besu-
cher diese spezielle Vernissage.

Text und Fotos: Hans Beer
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Nur strahlende Gesichter beim diesjährigen
Behindertensporttag von Gretzenbach

Pünktlich um 13.30 Uhr startete
Hansjürg Müller, Präsident des
Vereins Behindertensporttag,
zum 60-m-Lauf.
Bei prächtigem Herbstwetter
massen sich rund 80 Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer bei die-
sem traditionellen Anlass, der
zum 21. Mal ausgetragen wurde.
Auf der herrlichen Anlage des
Meridian Schulhauses in Gret-
zenbach stellten Daniela Witschi
als technische Leiterin und Beat
Wernli, zuständig für die Bauten,
anspruchsvolle Aufgaben auf.
Und es hatte jeder Sportler/jede
Sportlerin die Möglichkeit, die
Disziplinen nach ihren Fähigkei-
ten auszuwählen.
Besonders viele machten beim
Büchsenwerfen, den olympi-
schen Ringen oder beim Stiefel-
werfen mit, und es herrschte ei-
ne ausgelassene Stimmung.
Es ist immer wieder faszinierend,
wie sich die behinderten Sportler
auch gegenseitig in freund-
schaftlicher Weise unterstützen.
Als Zuschauerin anwesend war
auch Regierungsrätin Esther
Gassler, die so die Wettkämpfen-
den ehrte.
Dass bei einem Behinderten-
sporttag auch Freundschaften
durch das Jahr hindurch entste-
hen können, zeigt ein Beispiel
des vergangenen Jahres. Ein da-
maliger Helfer freundete sich mit
einer Rollstuhlfahrerin an, kon-



60

Kaleidoskop

taktierte sie ab und zu und be-
gleitete diese in diesem Jahr sehr
erfolgreich durch das Programm.
Geschichten wie sie nur an solch
speziellen Sportanlässen entste-
hen können!
Und was wäre der Behinderten-
sporttag ohne den bunten Bal-
lonwettbewerb? Im Rahmenpro-
gramm wirkte die Procap Sport
aus Olten mit. Dies aus Anlass
des 50-Jahr-Jubiläums. Auch ih-
nen gelang es ausgezeichnet, die
Behinderten zum Mitmachen zu
motivieren. Was bestimmt nicht

fehlen darf, ist der Auftritt der
«Ildefonser Vielharmoniker», die
Guggenmusik aus Olten mit
ihren rhythmischen Klängen. Sie
lockten die Teilnehmenden im-
mer wieder zum Mittanzen und
Wippen.
Ein weiterer sportlicher Herbsttag
neigte sich dem Ende zu.
Aber auf die Rangliste und die
Übergabe der Medaillen und das
Auslesen der schönen Preise vom
Gabentisch war man gespannt
bis zum definitiven Schluss. Gros-
se Freude herrschte bei Michael

Meier, der mit 80 Punkten den
ersten Rang belegte. Im zweiten
und dritten Rang machten Pa-
trick Zwahlen (78 Punkte) und
Philipp Mottet (77 Punkte) unter
sich aus. Mit Renate Hauden-
schild klassierte sich die erste
Frau auf Rang 15.
Ein weiterer unfallfreier Sporttag
fand so ein glückliches Ende. Es
lebe der Behindertensporttag
vom Bettag Samstag 2011.

Text und Fotos:
Christiane Aeschbach

Gelungenes Beizlifest

Bei schönstem Wetter und spät-
sommerlichen warmen Tempera-
turen fand vom 3. bis 5. Septem-
ber das 14. Beizlifest statt. Wie
schon vor zwei Jahren eröffnete
das OK das Beizlifest um 18.15
Uhr mit einem Apéro für Beizlibe-
treiber sowie Behördevertreter
und wünschte Ihnen ein schönes,
erfolgreiches Fest und gutes Gelin-
gen. In den 15 Beizlis und Bars
war es ein Kommen und Gehen,
so dass zum Teil bereits am Freitag
Nachschub organisiert werden
musste. Auch die Nachtschwär-
mer blieben jeweils bis zum Fest-
ende vor allem in den Bars hängen
und trotzten den frischen Tempe-
raturen der Nacht. Der attraktive
Dorfmäret lud zum Bummeln und
Shoppen ein. Dank dem guten
Wetter kamen auch die Kinder
und Jugendlichen voll auf Ihre

Kosten und konnten sich beim
Spielplausch, Torwandschiessen,
Kasperlitheater, Mohrenkopf-
schiessen, auf der Kletterwand

vergnügen oder bei der OJuN ver-
weilen. Auch die Attraktionen hat-
ten sich dieses Jahr erweitert;
nebst den «Rutishuser & Co.»,
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welche schon zur Tradition gewor-
den sind, spielten auch «b-moll»
(Dani Schlosser + Boser Verena)
Songs und Canzones. Ebenso
Sportliches wurde geboten; Lukas
Hilfiker, amtierender Europa- und

Weltmeister im Einradsport, zeigte
eine Show der Superlative. Es war
ein sehr gut besuchtes und friedli-
ches Dorffest mit vielen Besuchern
bei schönstem Wetter. Das OK be-
dankt sich bei den Mitwirkenden

und vor allem bei den zahlreichen
Gästen, und freut sich auf das
nächste Beizlifest 2012.

Text: Stefanie von Däniken
Fotos: Lukas von Däniken,

Fritz Liechti
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Gretzi-Chuchi
Rezepte aus dem Kanton Tessin

Formaggini-Salat mit Poulet

Für 4 Personen

5 dl kräftige Hühnerbouillon in einer Pfanne aufkochen, Hitze reduzieren
1–2 Pouletbrüstli ca. 150 g beigeben, zugedeckt ca. 7 Minuten ziehen lassen, auskühlen,

in schmale Streifen schneiden.
1 dl abgesiebte Bouillon für die Sauce bereitstellen.

Bratbutter zum Braten in einer Pfanne heiss werden lassen,
Pouletstreifen unter Wenden kurz braten, beiseite stellen.

Salat

200 g grüner Schnittsalat auf die Teller verteilen
2 rosa Grapefruits erst Boden und Deckel, dann Schale ringsum bis auf das

Fruchtfleisch wegschneiden. Fruchtfleisch (Schnitze)
mit einem scharfen Messer zwischen den weissen Häutchen
herauslösen, Saft für die Sauce auffangen, Fruchtfilets
auf dem Salat verteilen.

4 Formaggini (Ziegenkäse in Achteln)
3 EL gemischte Kräuter, geschnitten z.B. Majoran, Rosmarin, Schnittlauch, Thymian

Formaggini in den Kräutern wenden, mit den Pouletstreifen
auf dem Salat verteilen.

Sauce

2 EL Weissweinessig
1 EL Grapefruitsaft
1 EL Olivenöl
1 dl kräftige Hühnerbouillon

alles gut verrühren

Nach Bedarf mit Pfeffer aus der
Mühle würzen, über den Salat träufeln,
sofort servieren.
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Involtini di vitello Kalbfleischröllchen

Tomatensauce

1 EL Butter in einer Pfanne warm werden lassen
½ Zwiebel, fein gehackt
1 Knoblauchzehe, fein gehackt beigeben, andämpfen

1 Dose, 400 g, Pelati-Tomaten gewürfelt
3 Salbeiblätter, gehackt
½ TL Salz
Pfeffer aus der Mühle beigeben, zugedeckt kurz kochen, dann Deckel wegnehmen,

einkochen bis eine leicht dickliche Sauce entsteht.

Fleisch

8 Kalbsplätzli (je ca. 60 g)
8 kleine Tranchen Rohschinken Plätzli mit Schinken belegen, aufrollen,

mit Zahnstocher fixieren
1–2 EL Bratbutter in der Bratpfanne heiss werden lassen
Wenig Salz
Pfeffer aus der Mühle Fleisch würzen, Röllchen ringsum anbraten

Tomatensauce dazu giessen alles zugedeckt auf ganz kleinem Feuer ca. 10 min köcheln

Involtini auf vorgewärmte Teller
anrichten. Dazu passen Reis, Nudeln
oder Kartoffelstock.
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Kerzenziehen, Weihnachtsmarkt

Ihre Angehörigen sind bei uns in guten Händen

Das Kerzenziehen ist seit einigen
Jahren ein fester Bestandteil der
vorweihnachtlichen Adventszeit in
Gretzenbach und wird von den
jüngeren wie auch den älteren
Generationen sehr geschätzt. Um
diese Tradition weiterzuführen
und attraktiv zu gestalten haben
wir unser Angebot in den letzen
Jahren, dank der Zusammenarbeit
mit den Organisatoren des Weih-

nachtsmarktes, erweitert. Das
Kerzenziehen wird also mit einem
besinnlichen Weihnachtsmarkt
ausgeschmückt, begleitet von
schönen Klängen des Calyp-
sochors. Auch dieses Jahr dürfen
Sie sich auf ein vielfältiges, breit-
gefächertes Angebot am Weih-
nachtsmarkt freuen. Dieser wird
am Freitag, 26. November 2010,
von 16.00 Uhr bis 21.00 Uhr wie

gewohnt bei der Kirche stattfin-
den. Um das Kerzenziehen für Er-
wachsene attraktiver zu gestalten,
werden diesen Winter bereits am
Donnerstag, 25. November die
Tore zum Kerzenziehen eröffnet.
Zwischen 18.00 Uhr und 22.00
Uhr können Erwachsene und Ju-
gendliche ab 16 Jahren beim Ker-
zenziehen die Ruhe und Besinn-
lichkeit der Adventszeit geniessen.

Das Schweizerische Rote
Kreuz Kanton Solothurn
hat seit dem 1. Januar
2010 in Olten und in den
umliegenden Gemeinden
einen neuen Entlastungs-
dienst für pflegende
Angehörige aufgebaut.

Bereits heute wird ein grosser Teil
der Pflege älterer und alter Men-
schen durch Angehörige und
Freunde zu Hause erbracht. Das
Schweizerische Rote Kreuz Kanton
Solothurn ist sich diesen Entwick-
lungen und Bedürfnissen bewusst.
Die zunehmenden Betreuungs-
und Pflegeaufgaben übersteigen
mit der Zeit oft die körperlichen,
emotionalen und geistigen Kräfte.
Diese Situationen führen die An-
gehörigen nicht selten an die eige-
nen Grenzen der Belastbarkeit.

Schweizerisches Rotes Kreuz
Kanton Solothurn

Der neue Entlastungsdienst er-
möglicht den Angehörigen, ihre
Betreuungsaufgabe regelmässig
für mindestens drei Stunden abzu-
geben. Während dieser Zeit über-
nehmen Pflegehelferinnen SRK
stellvertretend, bei den Angehöri-
gen zu Hause, die Betreuung und
Alltagsgestaltung sowie pflegeri-
sche Hilfestellungen. Die Betreue-
rinnen verfügen über eine Pflege-
helferschulung SRK. Besonderen
Wert legen wir auf eine vertrau-
ensvolle Begleitung, Berücksichti-
gung der Gewohnheiten und Be-
dürfnisse sowie das Fördern und
Erhalten der grösst möglichen

Selbstständigkeit und des Wohlbe-
findens. Sind Sie interessiert? Dann
melden Sie sich bei uns. Ihre Be-
dürfnisse entscheiden über den
Umfang und die Art und Weise
der Entlastung. Für Fragen und
weitere Informationen stehen wir
Ihnen gerne zur Verfügung.

Informationen: Schweizerisches
Rotes Kreuz, Ringstrasse 17,
4600 Olten, 062 207 02 47 /
Wann kann betreut werden: Werk-
tage, Wochenende, Feiertage,
Nachts / Zeitrahmen: Min. 3 Std. /
Kosten: halber Tag à 4 Std. Fr. 60.–
/ ganzer Tag à 8 Std. Fr. 120.–
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10. Spielplausch am Beizlifest 2010

Um den Abend kulinarisch abzu-
runden werden Punsch, Glühwein
und Lebkuchen angeboten. Mit
diesem Anlass wollen wir Ihnen
eine speziell ruhige Atmosphäre
anbieten und hoffen, dass wir
auch in Zukunft solche Anlässe
durchführen können. Dies wird
der Vorabend zum traditionellen
Kerzenziehen sein, welches von
Freitag, 26. November 2010, bis
Sonntag, 28. November, über die
Bühne geht, begleitet vom feinen
Angebot der Kaffeestube. Alle
sind herzliche eingeladen, sei es
um sich aufzuwärmen oder auch
einfach nur, um sich auf einen
Schwatz bei Kaffee und Kuchen
zu treffen. Für die kleinsten Besu-
cher der Kaffeestube laden ver-
schiedene Spiele unserer dorfan-
sässigen Ludothek zum Zeitver-
treib ein. Ein Teilerlös des Kerzen-
ziehens wird jedes Jahr an ge-
meinnützige Organisationen ge-

Silvia Bergamin, Esther Tscharland, Cornelia Hürzeler, Axel Dähler,
Doris Schärer, Regula Bachmann

«Juhui», tönt es mir glücklich aus
dem Telefonhörer entgegen, «ich
habe auch diesmal genug freiwilli-
ge Helfer/innen gefunden, der
Samstag darf kommen. Ach ja, die
Spielgruppe Gretzolino ist nun be-
reits zum 10. Mal mit dem Spiel-
plausch beim Beizlifest dabei, also
seit dem Jahr 1992!»
Ich sinnierte kurz, 30 Erwachsene
freiwillige Helfer/innen und 23 Ju-
gendliche welche uns am Wo-
chenende des Beizlifestes unter-

stützen wollen – die logische
Schlussfolgerung ist nun, über all
die Jahre müssen es also über
1000 Hände gewesen sein, wel-
che beim Spielplausch mitgehol-
fen haben. Unglaublich! Vielen
Dank an dieser Stelle!
Stehe nun vor der Kirche, wunder-
bar warmes Wetter… hinter mei-
nem Rücken fröhliche Kinderstim-
men, ich bin mitten im Spiel-
plausch. Aber nanu, das sieht
nach schwerem Unfall aus – ich

frag einfach mal: «Hallo Junge, du
siehst ziemlich mitgenommen aus,
war es ein Unfall?» «Ja ein Berufs-
unfall» «Ein Berufsunfall? Welch
gefährliches Handwerk üben sie
denn aus?» «Ich bin gewöhnlicher
Fensterputzer.» «Aber das Fens-
terputzen ist doch nicht gefähr-
lich? In jeder Haushaltung werden
doch Fenster gereinigt und da lan-
dete meines Wissens noch nie-
mand wie du im Rollstuhl…?»
«Nun, ich putze eben die Fenster-

spendet. Im Jahr 2009 konnten
wir die stolze Summe von 4‘500
Franken an die Organisationen
Ärzte ohne Grenzen, Kinderspi-
tex, Pro Juventute, Verein Liber-
dade, Stiftung Frauenhaus, Verein
Freundeskreis Cornelius Koch und

Christlicher Friedensdienst Bern,
spenden. Wir freuen uns auf viele
Besucher und Besucherinnen des
diesjährigen Weihnachtsmarktes
und des Kerzenziehens.

Text und Foto: Cornelia Hürzeler
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scheiben von Hochhäusern. So
war es auch die letzte Woche der
Fall. Grandiose Aussicht, ich sage
Ihnen… da steht Mann auf dem
Kran und ist frei wie ein Vogel.»
«Hast du da kein Geländer oder
eine Sicherung?»
«Doch, ein Geländer… aber ich
habe mich zu schnell nach dem
heulenden Motorengeräusch ge-
dreht, da schoss doch tatsächlich
ein Ferrari quer durch die Strassen
der Stadt.» «Und was geschah
dann?» «Dann ging alles ganz
schnell, die letzte Erinnerung, die
ich noch habe ist: ich lag auf dem
Rücken und sah den 12 Zylinder-
motor nur noch von unten. Mehr
weiss ich nicht mehr, jedenfalls bin
ich nun hier im Spielplausch, ein-
bandagiert von Kopf bis Fuss und
werde im Rollstuhl über die holpri-
ge Wiese geschoben.» «Na, dann
bist ja noch mal mit einem blauen
Auge davon gekommen! Ich wün-
sche dir gute Genesung!»

Tom Fischer der Fensterputzer.

Fabienne und Melanie beim
Kässeli basteln.

Ich staune über die lebhafte Fan-
tasie der Kinder. Stelle ihnen ein
Zelt auf, staffiere es aus mit zwei
Klappbetten, biete Verbandsma-
terial, Pflaster, Salben und Trau-
benzucker-Medikamente an und
nenne es Spital. Und schon hörst
du die Sirene der Ambulanz heu-
len, die Rottorblätter der REGA
dröhnen, und wirst Zeuge davon,
wie pflichtbewusste Notfallärzte
und fleissige Krankenschwestern
sich liebevoll um die Verletzten
kümmern.
Ein Zelt weiter duftet es verfüh-
rerisch nach feinen Muffins und
süssem Himbeersirup. Das Schild
verrät mir, dass ich im Kinder-
Beizli angekommen bin. Rebek-
ka, die Serviertochter bewirtet
mich freundlich.
«Guten Tag Rebekka, darf ich dir
ein paar Fragen stellen?» «Ger-
ne.» «Du bist mit Namen ange-
schrieben, weshalb?» «Ich helfe
hier am Spielplausch mit, deshalb
bekam ich den Aufkleber.»
«Ach so, das ist grossartig von
dir. Weshalb hilfst du freiwillig
mit?» «Es macht mir enorm
Freude, den jüngeren Kindern zu
helfen, für sie da zu sein, so eine
Art Mami zu sein.» «Da bist du
im Kinderbeizli sicher am richti-
gen Ort, Zvieri servieren ist doch
etwas Schönes! Aber, sag mal,
wie weisst du denn, welches
Kind seinen Zvieri schon verputzt
hat, und welches noch Anspruch
darauf hat?» «Ganz einfach,
beim Servieren mache ich ihnen
einfach ein Kreuz, da wo Zvieri
auf dem Spielpass steht.» «Alles
klar, dann noch viel Spass!»
Wenige Schritte weiter entdecke

ich Frau Meier, die bei den Kin-
dern sehr beliebte Spielgruppen-
leiterin. Alle 10 Finger farbig, das
sieht verdächtig nach Basteln aus.
«Hallo zusammen. Ah, hallo Fa-
bienne, du bist mit deiner Schwes-
ter Melanie am Basteln? Was
kreiert ihr denn da Schönes?»
«Wir basteln ein Kässeli. Mit
Schwammstempel tupfen wir
knallbunte Kleckse auf das Papier
und Frau Meier klebt es uns dann
auf die Büchse, und fertig ist das
Kässeli!» «Super! Habt ihr das
grosse oder kleine Büchsli ge-
wählt?» «Natürlich das Grosse,
da passt mehr Geld hinein!» Na-
geln, heisst es auf einem weiteren
Plakat. Es tönt wie in einer richti-
gen Schreinerei! Raffael ist ganz
in sein Werk vertieft. Er bemerkt
lange Zeit nicht, dass ich ihn durch
das Objektiv meiner Kamera be-
obachte, um die Leidenschaft, mit
welcher der junge Düsentrieb bei
der Sache ist, im Bild festzuhalten.
«Hallo Raffael! – Raffael?
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Gwendolin mit Papi beim
Flugzeugbau.

Raffael beim Werken.

Du scheinst ja wirklich in die Welt
des Schreiners eingetaucht zu
sein… darf ich fragen, was du da
erfindest?» Raffael taucht lang-
sam wieder im Spielplausch auf,
nimmt mich wahr und ist ganz
baff, dass es rund um ihn her
noch Menschen gibt. – Es tut mir
fast etwas leid, dass ich ihn so un-
sanft in die Realität zurückhole.
«Ah, du bist es, Andrea. Hab dich
gar nicht bemerkt. Du willst wis-
sen, was ich werke?» «Ja genau,
das interessiert mich!» Seine Au-
gen strahlen, und er erklärt mit
eifriger Stimme: «Das hier ist ein
Turngerät für meine Mäuse.» Eine
ausführliche Erklärung folgt, kein
Detail überliess der Künstler dem
Zufall. «Und nun bastle ich ein
Spielgerät für die Katze meiner
Kollegin, also nicht für die Katz,
sondern für den Stubentiger»
«Wow, Raffael, das ist total faszi-
nierend, herzliche Gratulation!»
Hier in dieser Ecke sind nicht nur
die Juniors ins Werken vertieft
sondern auch Papis, welche mit

ihren Töchtern und Söhnen eifrig
Flugzeuge samt Trägern, Autos
und Dampfmaschinen aus
scheinbar blossen Holzresten zim-
mern. Grosis werden von ihren
Enkeln angeleitet, wie sie mit
dem Werkzeug umzugehen ha-
ben, damit auch wirklich das ent-
steht, was sich Junior Schreiner-
meister erträumt.
Fiona ist da, wo es ebenfalls in re-
gelmässigen Abständen mal
mehr mal weniger kracht. Büch-
senwerfen, also gemeint ist, den
Ball gegen die Büchsenpyramide
zu werfen mit dem Ziel, diese
zum Einsturz zu bringen. «Hallo
Fiona, du bist auch am Helfen
hier? Weshalb hilfst du hier frei-
willig mit?»
«Ja, ich helfe halt einfach gern.
Mein Mami ist ja auch am Helfen,
sogar mega viel. Sie war auch an
den Sitzungen, wo die vom Spiel-
gruppenteam mit Frau Meier alles
vorbereiteten.» «Nun, hilfst du
beim Büchsenstand, weshalb
machst du das so gern?» «Ich
finde das einfach schön, denn da
kommen sogar Erwachsene, und
denen kann ich sogar helfen,
selbst die wissen nicht immer al-
les. Und treffen erst, auch die
schiessen mal total ins Kraut. Das
finde ich lustig. Ich habe einmal
alles abgeräumt, da stand keine
Büchse mehr auf dem Brett!»
«Wow, dann ganz herzlichen
Dank für deinen Einsatz!»
Habe an diesem Wochenende
viele Kinder getroffen und mit ih-
nen geplaudert. Einem jedem
gefiel etwas anderes besonders
gut. Mal wurde das Päcklifischen
gross geschrieben, dann die

Hüpfburg, anderen gefiel die
PopkornMaschine von Herrn
Albrecht, weil sie die feinen weis-
sen Körner liebten. Melina und
Julia erzählten mir, dass nicht nur
das «Popcorn machen» lustig sei,
viel mehr Freude habe ihnen das
Verkaufen der Tüten bereitet.
Denn die Körner sind bei jeder
Generation beliebt…
Es fiel mir auf, dass die Jungs vor
allem das Spitalzelt und die Hüpf-
burg als Favoriten angaben, die
Mädchen hingegen genossen das
Werken mit echtem Werkzeug
und die grosse Freiheit, welche
da geboten wird. Niemand ist da,
der einem immerzu sagt: Vor-
sicht, pass auf oder: das kannst
du nicht…
Im Namen des Spielgruppen-
Teams: vielen Dank für euren Be-
such, vielen Dank für die enga-
gierte Mithilfe!

Text und Fotos: Andrea R. Dähler
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VORANZEIGE
Kantonale Titelkämpfe Gewehr und Pistole 10 Meter

Am 29. und 30. Januar 2011 finden in der Mehrzweckhalle Niedergösgen Inseli die Solothurner
Titelkämpfe um den Kantonalmeister, verbunden mit dem Nordwestschweizermatch statt.

Mit der Beteiligung von Internationalen Spitzenschützen erwartet die Interessengemeinschaft der
organisierenden Sportschützen von Niedergösgen & Gretzenbach einen grossen Publikumsaufmarsch.

FIT BIS INS HOHE ALTER DANK SENIORENTURNEN
Nebst gesunder, ausgewogener Ernährung und zwischenmenschlichen Kontakten ist auch das

körperlich Aktivsein für das Wohlergehen im Alter sehr wichtig. Nach Jugendriege und Turnverein gilt
es, die dort erworbene Fitness auch im Alltag des Älterwerdens zu pflegen. Einsichtige treffen

sich deshalb jeden Mittwoch von 14 bis 15 Uhr zum Seniorenturnen in der Turnhalle in Gretzenbach.
Unter kompetenter Leitung werden Gelenke wieder gelenkiger und – wer weiss – vielleicht wieder
Muskelmasse aufgebaut: alles Komponenten, die das Wohlbefinden steigern, denn «ein gesunder

Geist in einem gesunden Körper» ist nicht einfach nur eine Redensart! Neue Mitturnende sind herzlich
willkommen. Auskunft erteilt gerne

Walter Richner, Sängetelmatten 2, Telefon 062 849 28 76

Kerzenziehen und Weihnachtsmarkt
auf dem Kirchplatz in Gretzenbach
25. bis 28. November 2010

Kerzenziehen Do 18 bis 22 Uhr
(für Erwachsene und Jugendliche ab 16 Jahren)

Kaffeestube Fr 10 bis 22 Uhr
Sa 10 bis 22 Uhr
So 10 bis 18 Uhr

Markt Sa 16 bis 21 Uhr
Stände mit Geschenkartikeln und die Chlausengruppe mit
Warmem vom Feuer sorgen für weihnächtliche Stimmung.

Calypso Chor Sa 18 Uhr
singt für Sie Weihnachtslieder

Wir freuen uns auf Ihren Besuch und wünschen Ihnen eine
schöne Weihnachtszeit.



Veranstaltungen / Termine

Schulferien
Schuljahr 2010/2011 Letzter Schultag Erster Schultag

Beginn 16. August 2010
Herbstferien 01. Oktober 2010 25. Oktober 2010
Weihnachtsferien 24. Dezember 2010 10. Januar 2011
Sportferien 04. Februar 2011 21. Februar 2011
Frühlingsferien 01. April 2011 18. April 2011
Ende des Schuljahres 08. Juli 2011

Termine 2010
Datum Örtlichkeit Veranstaltung Organisator

05.11. Hauptübung Feuerwehr
09.11.

(11. Nov.) Dorf Lichterumzug Schule

12.11. Turnhalle 57 Helferfest Ökumenische Arbeitsgruppe
13./14.11. Turnhalle 57 Lotto Veloclub

05.12. Kirche Adventskonzert Musikverein
18.12. Waldweihnachten Cevi
22.12. Weihnachts-Strassenmusik Musikverein
23.12. Kirche Adventssingen Schule

Termine 2011
Datum Örtlichkeit Veranstaltung Organisator

26.03. Turnhalle 57 Jahreskonzert Musikverein



Willst du jemandem ins Herz schauen, sieh ihm ins Gesicht.

(Weisheit aus Guinea)


